Alle Voſtanſtalten nehmen Bestellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Inferttond Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
Wetttgeile 11 Sgr. 
SPS We 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Brezlan 5 
1Ntt. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Nonarchre 
incl. Voſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Pf. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel⸗ 
ten Fetertage. 


tung. 


1851. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Coutſe und Produkte. 

Frankfurt a. M., 16. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 
Minuten. Nordbahn 36½% 

Hamburg, 16. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen luer, 122 bis 123 Pfd. 56 zu haben. Oel 
21%, p. Frühjahr 21%- Zink 
matter. 

Stettin, 16. Januar, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 

Noggen 34 ½, p. Frühfahr 35%, dez. und Gld. Räböl 
= p. Frühjahr 10%, Gld. Spiritus 23, p. Frühjahr 


2 Gld. 
Amfterdam, 15. Januar, 
ten. Raps p. Frühjahr 58 


Kaffee 43, nominell. 


Nachmittags 4 Uhr 30 Minu⸗ 
öl p. jahr 34 ¼. 
Roggen unverändert. Rüböl p. Frühjahr 34½ 


Trieſt, 16. Januar. London 12, 36; Silber 30. 


Turin, 13. Januar. Borella, ein Mitglied der Lin⸗ 
ken der Deputirtenkammer, beantragt die Aufhebung des 
St. Paulordens. Lant der „Armonia“ ſollen Natazzi 
nnd mehrere andere Mitglieder des linken Centrums in 
das Miniſterium eintreten z dagegen habe die Rechte 
im vertraulichen Wege remonſtrirt. 

Florenz, 13. Januar. Der „Statuto“ iſt wegen 
eines Artikele gegen das Theatergeſetz auf einen Monat 

ependirt worden. Der Poſtvertrag mit Frankreich iſt 
Age ſchloſſen; die Ratifikationen werden erwartet. 

„ 11. Jannar. Die päpſtliche Regierung bat 
ſich bereit erklärt, mit Toskana und Oeſterreich über 
Eiſenbahnverbindungen in Verhandlung zu treten. 


17 
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r ß ꝰꝗ¶ꝗ . — ͤ— 
Ueber ſi cht. 

dünne glan, 17. Januar. Unſere heutige Berliner §8⸗Korreſpondenz 

2 thält Betrachtungen über die vorgeſtrige Kammer⸗Sitzung, nament⸗ 
5 über das Verhalten der Centrums-Fraktion. 

m 16. Nachmittags fand eine Konferenz des Premier -Mini— 


ſters mit, dem Handelsminiſter unter Zuziehung einiger Räthe 
aus den betreffenden Departements ſtatt. 


Die N. Pr. 3. will wiſſen, daß bei dem morgenden DOxdensjeite 


uf Kammermitglieder bei Vertheilung der Orden keine Rückſicht 
genommen werden würde. 5 { 


Die Berliner Conſt. Ztg. wird von der „Reform“ und der mini— 
ſteriellen O. C. in Bezug auf mehrere Nachrichten, unter andern auch 
in Betreff der (geſtern mitgetheilten) Notiz: daß ein neues Wahlgeſetz 
zu erwarten ſei — widerlegt. 

Das preußische Heer ſoll abermals um 70,000 Mann verringert 
werden. 


— 


Aus Berlin meldet man uns die wichtige Nachricht: daß der däni— 
ſche Finanzminister Graf Sponneck am 15. im Namen ſeines Mo⸗ 
Pe, erklärt habe: daß Dänemark den Bundesbeſchluß vom 

7. September 1846 im vollen umfange anertenne. 

Unſere heutige Dresdner A-Korreſpondenz enthält eine Charakteri- 
— eiämännen, welche Seitens der größern deutſchen Staaten 
wacher niſtertal⸗Konferenzen zu Dresden bevollmäch⸗ 

eb 
altatſſe deer dar rienng der deutſchen Handelsver— 
gen durchkreuzen ſich hier as größte Dunkel. Die Pläne der Regierun— 
auch zuzuſchreiben, daß era und dieſem umſtande iſt es wohl 
Während düber die verſchledenſten Angaben kurſiren. 
ee wird, daß Defterreich mit dem 
norddeutſchen Zollverein einen Handelsvertrag abſchließen werde, 
wird von der anderen verſichert, daß der Zollverein id) auflöfen würde. 
Ferner foll in Frankfurt die amtliche Nachricht eingetroffen fein, daß die 
meiften deutſchen Regierungen ſich dahin ausgeſprochen hätten, die in 
been: begonnene Zollvereins-Konferenz nicht in Dresden, jon- 
€ \ ſobald als möglich (am 15.) in Wiesbaden fortzusetzen. — 
— I verfichert der Mitrttemb, Staats -Anz. aus ſicherer Quelle, 
e dritte Kommiſſton der Minifter Konferenzen in Dresden 
che Regierungen zur Beſchickung eines Sachverſtändigen⸗ 
angreſſes für den 22. Januar d. J. zur Berathung über deutſchen 

, Induſtrie und Schifffahrt eingeladen hat. 
ſervetecvubte von Aufſtellung verſchtedener öſterreichiſcher Re 
wird nen 0 nördlich vom Main wiederholen ſich immermehr. So 
daß in Kurze der Berliner Conſt. Ztg. aus Frankfurt verſichert; 
ſolle. (Geſern Waren ſtarkes öſterreichiſches Korps aufgeſtellt werden 
gemeldet). n bekanntlich ein Gleiches von Braunſchwelg 
rreicher y 

u! um 18 ebitſch bereits die Elbe überſchrit 
a welden daß die Deſte rene Gewißbeit. Während hannoverſche 
Lund we T aug wegen der von den „wegen verſchiedener Hinderniſſe 

3 die Elbe nicht überschreiten, ſoadenſan gegebenen Verſſche⸗ 
en würden, melden die „Hamb. Nachrichten“, da Hannoverſchen blei⸗ 


bi h 
Pontons bel Artlenburg die Elbe vallirt wür BT 


dichtet die „Börſenballe its. öſterreichtſche Au 

„ , daß bereits djtertt Quarti i 
al aburgifgen geſehen worden ſeien. Noch anders glg 30 
chten: daß auch bei Bottzen burg und Doͤmitz Anſtalten getroffe 
würden, um Brüden über die Elbe zu ſchlagen. 
| Bei dem holſteiniſchen Heere ift am 14. der Anſang mit der ge 


vum 


duktion gemacht worden. General Hor ſt bleibt Kommandeur des Re. 
En r Feen, wurde von der Regierung die 
en A en Pe 1 85 habe: es wür⸗ 
‚nein kein einrücken, ſo lan 8 ig bleibe. 
Die Statthalterſchaft werde die Regierung bis zur . — 5 
war een die Kommiſſare ſelbſt hätten dies gewünſcht. — Am läten 
Unfer Heines Gefecht bei Eckernförde. 
| raſchende unterrichteter Wiener 9 Korreſpondent giebt heut über- 
der belannten east über die Abſichten, welche der Veröffentlichung 
Olmützer Konfereich ſchen Cirkular-Depeſche, betreffend die 
Oeſterreichs: Preußenenzen, zu Grunde gelegen baben. Die Abſicht 
Von der ungartſche demüthigen, ſpielt auch hier eine Rolle. 
liche unruhige Bewe Grenze meldet man und, daß ſehr bedenk. 
ſtanden ſind dungen in Karlsſtadt und Fiume ent⸗ 


Der öſterreichiſche Geſch 
i Üftsträger 1. i t der Re · 
sierung der nordamerika niſch räger in Washington ha 


ai 


en Bereinigten-Staaten ſogar ge] geftellt, 


droht, daß wenn nicht wegen des Verhaltens in Betreff Ungarns 


volle Genugthuung gegeben würde, weitere Schritte zu gewärtigen 
ſeien. Der Senat hat dieſe Drohung fo geringſchätzend behandelt, 
daß er es nicht der Mühe werth hielt, deshalb einen Beſchluß zu 
faſſen. 


Breslau, 17. Januar. 

Die Bücher der preußiſchen Geſchichte ſind nicht ſo arm an 
glänzenden Blättern, als daß wir nicht aus den Erinnerungen 
an die Thaten unſerer Vorfahren einen Kranz des Ruhmes zur 
Jubelfeier unſerer Monarchie zu flechten vermöchten. Eine an⸗ 
dere Frage iſt es freilich, ob für die gegenwärtige Situation eine 
neue Auflage der Lobreden auf Friedrich den Großen und die 
Freiheitskriege ſchicklich und angemeſſen iſt oder ob nicht vielmehr 
eine ernſte Selbſtprüfung beſſer am Platze ſein möchte. 

Dem abgelebten Greiſe verzeiht man es, wenn er am Ziele 
ſeiner Wirkſamkeit mit ſtolzem Behagen in den Erinnerungen 
eines bewegten Lebens ſchwelgt. Aber inmitten ſeiner Laufbahn 
inne halten und in träger Selbſtgenügſamkeit mit den Thaten 
feiner Jünglingsjahre ſich brüſten, ohne zu der Energie männ⸗ 
lichen Handelns ſich zu erheben, das heißt den Schwächen des 
Greiſenalters frühzeitig verfallen, ohne in deſſen Ehrwürdigkeit 
einen Schutz vor Verachtung zu beſitzen. 

Die Prahlereien unſerer energieloſen Gegenwart mit einer 
tuhmvollen Vergangenheit tragen viel von dem Widerwärtigen 
einer jugendlichen Greiſenhaftigkeit an ſich. 

Die Erinnerung an das ſtete Wachſen unſerer Monarchie ſeit 
dem großen Churfürſten könnte nur dann einen ungetrübten Ge⸗ 
nuß gewähren, wenn wir jetzt in dem wohlgeſicherten Beſitze 
einer ausreichenden Größe und Macht uns befänden oder noch 
in fortdauerndem Wachsthume begriffen wären. 

Keines von Beiden findet aber ſtatt. 

Preußen heißt allerdings eine Großmacht, aber es iſt zu 
ſchwach, um die Anſprüche durchzuſetzen, welche dieſe feine Stel- 
lung ihm auflegt. Der gegenwärtige Beſtand unſerer Monar⸗ 
chie iſt in einem Widerſpruche befangen. Wir ſind zu ſchwach, 
um als das wirklich gelten zu können, was wir heißen, und zu 
ſtark, um ohne Schamröthe uns mit dem zu begnügen, was 
man uns gelten läßt. Wir ſind aus dem natürlichen 
Stadium unſeres Wachsthumes noch nicht herausgetreten, 
aber das Schickſal hat uns mit Staatsmännern heim⸗ 
geſucht, die unſerem naturgemäßen Streben nach weite 
Machtentwickelung eine unnatürliche Hemmung entgegen ſtellen, 
die Preußen für ſtark genug halten, weil ſeine Regierung für 
die Demüthigungen, welche ſie von fremden Mächten erfährt, 
in den noch größern Demüthigungen, die ſie den eigenen Kam⸗ 
mern bereitet, einen ausreichenden Erſatz findet. 1 

Der Verzicht auf jede Machterweiterung iſt ein Beſtandtheil 
der Doktrin unſerer frommen Staatsmänner. Weil aber Preu⸗ 
ßen nicht mächtig genug iſt, um auf den Schwerpunkt ſeiner 
eigenen Macht geſtützt in ſeiner erworbenen Stellung ruhig zu 
verharren, weil es entweder wachſen muß oder verfallen, gehen 
wir ſeit einiger Zeit den Weg des Verfalles. So ſind wir von 
der Führerſchaft über Deutſchland zu der beſchränkten Hegemo⸗ 
nie über eine Union mit drei Königreichen und den Kleinftanten 
hinabgeſtiegen. So iſt uns von dieſer Hegemonie Stück für 
Stück entriſſen worden, bis endlich nur wenige Duodezſtaaten 
übrig blieben. So haben wir unſere Suprematie auch über 
dieſe dem fremden Machtgebote aufgeopfert und uns auf uns 
ſelbſt zurückgezogen. So find wir weiter von dieſer iſolirten 
Selbſtſtändigkeit zur Trabantſchaft Oeſterreichs, von der angeb⸗ 
lichen Gleichberechtigung mit dieſem zur entſchiedenen Unterord⸗ 
nung herabgeſunken. So haben wir unſere Heere, welche vor 
zwei Jahren an allen Enden Deutſchlands Poſto gefaßt hatten, 
von Punkt zu Punkt zurückgezogen und es endlich dahin ge⸗ 
bracht, daß wir von öſterreichiſchen Truppen überall umgeben 
und durchbrochen ſind und Oeſterreich das deutſche Terrain voll⸗ 
ſtändig beherrſcht. 

Führt die Furcht vor weiterem Vorſchreiten uns auf dieſem 
Pfade noch weiter zurück, ſo dürfte eine nächſte Jubelfeier leicht 
keinen Jubilar mehr finden. 

Darum nicht die Erinnerung an unſer Wachsthum, ſon⸗ 
dern die Ermannung zu neuer Erhebung weihe unſer Jubiläum. 

Auch das Gedachtniß jenes bedeutſamen Schrittes des erſten 
Friedrich, welcher der eigentliche Anlaß zu dieſer Feier iſt, kann 
heute nicht ohne Beklemmung begangen werden. 


Indem der Kurfürſt von Brandenburg ſich die preußi⸗ 


ſche Königskrone aufſetzte, rückte er den Schwerpunkt 
Deutſchlands von Wien nach Berlin und machte Preu⸗ 
ßen zum Mittelpunkte eines neuen Deutſchlands. So 
verſtand die damalige Zeit den kühnen Schritt, fo hat ihn die 
Geſchichte gedeutet. 

Kann das Erinnerungsfeſt an jene Wendung unſerer Geſchichte 
ein freudiges ſein, wenn die heutige Politik nur mit dem Glanze 
ſich aufputzt, der ein bloßes Anhängſel der ſelbſterworbenen Krone 
war, den tiefern, geſchichtlichen Sinn jener Krönung aber ver⸗ 
leugnet? 

Als eine Mahnung an die Erfüllung unferes Berufes in 
Deutſchland, nicht als ein Triumph tritt die Erinnerung an den 
erſten Krönungstag in Preußen an uns heran. 

Wozu ſollten wir ferner den Schatten Friedrichs des Großen 
heute heraufbeſchwören? 2 

Seines Andenkens könnten wir dann nur uns ungetrübt freuen, 
wenn wir ſeinen Geiſt weniger ſchmerzlich vermißten. 

„ Wie aber würde ſich die Erinnerung der Schlachten, die er 
für Preußen und für Deutſchland gegen Oeſterreich geſchlagen, 
mit den Schilderungen der heiteren Gelage vertragen, bei denen 
unſere Diplomaten den Glanz der Hofhaltung des öſterreichiſchen 
Premiers durch ihre Beſcheidenheit erhöhen? : 

Was endlich beifen uns jetzt die glorreihen Thaten der Freie 
heitskriege? 5 5 

Groß freilich für ihre Zeit ſind ihre Erfolge geweſen. Aber 
die Generation iſt größtentheils ins Grab geſunken, die jene 
Schlachten ſchlug. Jene Kämpfer haben den heimiſchen Boden 
befreit von fremden Eroberern, aber deſto größer iſt der Vorwurf 
für die lebende Generation, daß fie den befreiten Boden nicht zu 
ebauen verſtand. 

Die Geſchichte hat für jede Generation 


eine beſondere Aufgabe 
Wir haben die unſere verfehlt, ' 


Wir haben das Lebensprinzip unſers Staates, zu wachſen und len Inhaltes der Verordnung geſchieden werden. Die Junipreß⸗ 


ſtets ſich zu verjüngen, erſticken laſſen. Wir haben das Ver⸗ ordonnanzen können im Juni ſehr dringend gemefen ſein und 
ſtändniß des Sinnes verloren, den unſere Fürſten in das Sym⸗ deshald nachträglich genehmigt werden; heute aber taugen fie 
bol der Krone legten. Wir haben den Stolz gebrochen, der nichts mehr. Oder umgekehrt. Dieſe Genehmigung mit einem 
Preußen unter dem großen Friedrich zur Großmacht erhob. Wir Worte iſt eine bill of indemnity für das Miniſterium. Und 
haben den Geiſt verleugnet, der den Freiheitskrieg vorbereitete das Miniſterium iſt gehalten, dieſelbe nachzuſuchen, ohne daran 
und zum ſiegreichen Ende führte. neue Bedingungen, wie die Berathung einer ganz neuen Geſetz⸗ 

Wir dürfen nicht triumphitend, nicht jubelnd unſer Ju- vorlage zu knüpfen. Das Miniſterium hat deshalb feine Pflicht 
biläum begehen. Wir müſſen ſchweigen von den Thaten der verabfäumt. Die Majorität hit die Rechte der Kammer ſchwtt 
Vergangenheit — aber wir brauchen noch nicht zu verzweifeln präjudizirt. 


an der Arbeit der Zukunft. 

Noch lebt Preußen und mit ihm das Bedürfniß, mit dem 
Bedürfniß die Nothwendigkeit ſeines Wachsthums. Noch harret 
Deutſchland feines Erlöſers und kein beſſerer hat ſich gefunden. 
um unſern Platz einzunehmen. Noch lebt Friedrichs Stolz in 
tauſend Herzen und wächſt unter dem Drucke der Schaam. 
Warum ſollte nicht auch der Geiſt noch einmal erſtarken, welcher 
im Anfange dieſes Jahrhunderts darniederlag wie heute und doch 
nach einem Dezennium mit einer Kraft ſich erhob, an welche 
heute uns der Glaube zu fehlen ſcheint? 


Preuſ en. 


Berlin, 16. Jan. Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: den bisherigen Kreisgerichts⸗Rath Hentze zu Teck⸗ 
lenburg zum Direktor des Kreisgerichts zu Heilsberg; die Kreis⸗ 
richter Conrad und Reimelt zu Breslau, Jüngling zu 
Brieg, Mücke zu Frankenſtein, Franz zu Habelſchwerdt, Frei⸗ 
herr von Vogten zu Hermsdorf u. K. (um Kreisgericht zu 
Hirſchberg gehörig), Richter zu Hirſchberg, Moritz zu Trachen⸗ 
berg (zum Kreisgericht zu Militſch gehörig), Löwe zu Militſch, 
Zimmermann zu Münſterberg, Franz Schneider Il. zu Nams⸗ 
lau, Reitſch, Kaiſer und Cleinow zu Oels, von Hugo 
zu Schweidnitz, Menzel zu Strehlen, von Saliſch zu Strie⸗ 
gau, Lutheritz zu Trebnitz, Schmieder, Steinbeck und Koch 
zu Waldenburg und Sittenfeld zu Pomifh= Wartenberg zu 
Kreisgerichts⸗Rathen zu ernennen; bei der General- Intendantur 
der königlichen Schauſpiele dem geheimen expedirenden Sekretär 
und Regiſtrator Ferdinand Eduard Heuſer den Titel als Kanz⸗ 
leirath, und dem geheimen expedirenden Sekretär und Kalkulator 
George Friedrich Leſſe den Titel als Rechnungsrath zu verleihen. 
- Unter ‚auf den § 17 des Ge. 
ſetzes vom 15. April 1848 wird hierdurch beka emacht, daß am 
31. Dezember v. J. 8,54 
Umlauf waren. Berlin, den 14. Januar 1851. 

Der Finanz⸗Miniſter von Rabe. 

Bei der heute beendigten Ziehung der Iſten Klaſſe 103ter 
königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr. 
auf Nr. 76,834; 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 53,959; 
1 Gewinn von 500 Thlr. auf Nr. 51,929; 3 Gewinne zu 200 
Thlr. fielen auf Nr. 24,726. 57,684 und 75,714; und 4 Ge⸗ 
winne zu 100 Thlr. auf Nr. 957. 28,797. 29,752 und 57,083. 

Berlin, 16. Jan. Die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Frage iſt erledigt. Der geſtern hier eingetroffene 
däniſche Finanzminiſter Graf Sponneck hat im Namen 
ſeines Souverains die volle Anerkennung des Bun— 
desbeſchluſſes vom 17. September 1846 ausgeſpro⸗ 
chen, alſo auch der Rechte der Herzogthümer, ſo weit 
dieſelben durch die Beſchlüſſe des Bundes gewahrt 
ſind. b 

SS Berlin, 16. Januar. [Das geſtrige Votum der 
zweiten Kammer) hat uns von Neuem den Beweis geliefert, 
wenn es überhaupt deſſen noch bedurfte, wie ſehr das Verſtänd⸗ 
niß des konſtitutionellen Regimentes der Majorität in dem Mi⸗ 
niſterium gleicher Weiſe abgeht. Wir wollen uns nicht dabei 
aufhalten, daß über eine ſo wichtige Frage, wie die, ob die 
Regierung die auf Grund des § 63 der Verfaſſung erlaſſenen 
Verordnungen einer oder beiden Kammern zugleich vorzulegen 
hat, zur Tagesordnung gegangen wird. Ihr Korteſpondent glaubt 
an fein früheres Urtheil über die Fraktion Geppert⸗Bodelſchwingh 
erinnern zu müſſen; er ſprach dieſer Partei damals ſchon die⸗ 
jenige Energie ab, welche in Zeiten nöthig iſt, wo die junge 
Verfaſſung in ihren Grundveſten dedroht iſt. Eine Kammer, wo 
ein ſolches Centrum den Ausſchlag giebt, wird ſelten eine be⸗ 
ſtimmte, poſitive Politik befolgen. Das geſtrige Votum konnte 
danach nicht überraſchen. Allein Vota ſind einzelne Momente 


im parlamentariſchen Leben, die je nach Zeit und Umſtänden 
variiren. Majoritäten können ihre Fehler von heute morgen 


verbeſſern. Dazu iſt aber wenig Ausſicht vorhanden, wenn ſol⸗ 
chen Majoritäten jener allgemeine ktitiſche Blick abgeht, der die 
Beſchaffenheit einer konſtitutionellen Frage durchſchaut. Dieſer 
Mangel aber hat ſich geſtern weniger in dem Uebergehen zur 
Tagesordnung, als vielmehr in den Motiven kundgegeden. 
Das erſte Motiv der von Geppert vorgeſchlagenen Tagesordnung 
lautet nämlich: „In Erwägung, daß die beiden proviſoriſchen 
Preßverordnungen zuſammen mit einem neuen Entwurfe eis 
nes umfaſſenden Preßgeſetzes der erſten Kammer vorgelegt 
worden u. ſ. w.“ Wir legen den Accent auf das „Zuſam⸗ 
men- Vorlegen“ der proviſoriſchen Preßverordnungen mit 
dem neuen Preßgefeßs Entwurfe. Indem die Majorität dieſes 
Motiv adoptirt, hat ſie ein ſehr inhaltſchweres Präcedens aufge⸗ 
ſtellt. Sie hat damit das Verfahren der Regierung gutgeheißen, 
die Genehmigung proviſoriſcher Verordnungen durch die Kammern 
mit der Berathung neuer analoger Gefegentwürfe zu verſchmelzen. 
Wir halten das Verfahren aber für durchaus im Widerſpruch 
mit dem Geiſte und Texte der Verfaſſung. Der § 63 iſt dar⸗ 
auf berechnet, der Regierung die Mittel zu geben, in dringenden 
Fällen Geſetze auch ohne die Kammern zu erlaſſen, wenn letztere 
nicht verſammelt ſind und das öffentliche Wohl einen Aufſchub 
nicht geſtattet. Damit die Regierung dieſes Recht aber nicht 
miß brauche, iſt die nachträgliche Genehmigung der Kammern vors 
behalten. Wenn die Kammern nun um dieſe Genehmigung an⸗ 
gegangen werden, ſo haben ſie zu unterſuchen, ob dem 

gemäß, der Erlaß der betreffenden Verordnung zur „Aufrechthal⸗ 
tung der öffentlichen Sicherheit oder zur Beſeitigung eines un⸗ 


gewöhnlichen Nothſtandes dringend erforderlich“ war. Dieſe Un: | 


terſuchung iſt rein politiſcher Natur und muß ſorgfältig von 


7,054 Thlr. in Darlehnskaſſen⸗ Scheinen in 


— Berlin, 16. Jan. Das Odertribunat.] Bei dem 
Ober⸗ Tribunal haben ſich die Geſchäfte in Folge der neueren 
Gefeggebung dergeſtalt vermehrt, daß zu ihrer Beſchaffung das 
vorhandene etatsmäßige Perſonal nicht mehr ausreicht. Dieſe 
Vermehrung der Gefchäfte iſt hauptſächlich herbeigeführt dadurch, 
daß 1) durch die Verordnung vom 18. Dezember 1848, betreſ⸗ 
fend die Aufhebung der Circular⸗Verordnung vom 26. Febr. 1799 
und die Abänderung der Injurien⸗ Strafe gegen jedes Erkennt⸗ 
niß, welches wegen Beleidigung im Civil⸗Prozeß ergangen, das 
Rechtsmittel der Nichtigkeitsdeſchwerde geſtattet iſt; daß 2) durch 
Aufhebung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit in allen weltlichen An⸗ 
gelegenheiten, namentlich auch in Prozeſſen über die civilrechtliche 
Trennung, Ungültigkeit und Nichtigkeit der Ehe, alle der geiſtli⸗ 
chen Gerichtsbarkeit bisher angehörig geweſenen Prozeſſe in dritter 
Inſtanz vom Ober⸗Tribunal geführt werden; daß 3) nach $ 28 
der Verordnung vom 2. Januar 1849 das Ober⸗Tribunal auch 
in den Rechtsſachen aus dem Bezirke des Appellationsgerichts zu 
Greifswald die dritte Inſtanz geworden iſt; daß 4) durch die 
Einführung des öffentlichen und mündlichen Verfahrens in Un⸗ 


terſuchungsſachen ſowohl dem Angeſchuldigten als der Staatsan⸗ 


waltſchaft das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde bewilligt iſt; 
und daß 5) das Ober- Tribunal zum Disziplinargericht für rich⸗ 
terliche Beamte beſtimmt if. — Die Erledigung der Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerden ſoll von einem aus ſieben Mitgliedern beſtehen⸗ 
den Senate erfolgen. Der Chef-Präſident des Ober- Tribunals, 
geheimer Staatsminiſter Mühler, hatte demgemäß bei dem Jus 
ſtizminiſterio beantragt, Behufs der Bildung eines neuen Sena⸗ 
tes, eine neue Vice⸗Präſidentenſtelle und ſechs neue Rathsſtellen 
zu fundiren. Mußte nun auch Seitens des Juſtizminiſterii dies 
ſer Antrag im Allgemeinen als gerechtfertigt anerkannt werden, 
ſo ging man doch von der Anſicht aus, daß die Bildung eines 
neuen Senats werde vermieden werden können, da durch die be⸗ 
vorſtehende Vereinigung des rheiniſchen Reviſions⸗ und Kaſſa⸗ 
tionshofes mit dem Ober- Tribunal dem letztern neue Arbeits⸗ 
kräfte würden zugeführt werden, und daß für die nächſte Zeit 
die Gewährung von Hülfsarbeitern dem Bedürfniß werde abhel⸗ 
fen können. In Folge dieſes Entſcheids des Juſtizminiſters ſind 
ſechs neue Hülfsarbeiter bei dem Ober-Tribunal angeſtellt wor⸗ 
den. Eben ſo wie dieſe Verſtärkung des Richterperſonals hat 
gewährt werden müſſen, iſt auch eine Verſtärkung des Subalter⸗ 
nen⸗Perſonals durch Anſtellung von Gehülfen bei der Regiſtra⸗ 
tur⸗Kanzlei und durch Annahme von Lohnſchreibern erfolgt. 

— Berlin, 16. Januar. [Die benachbarte Feſtung 
Spandau) wird für die Fabrikation des Schießmate⸗ 
rials der preußiſchen Armee binnen Kurzem von beſonde rer 
Bedeutung fein. Bekanntlich exiſtirt dort eine der beiden groß⸗ 
artigen Pulverfabriken, die der Staat beſitzt. Ebenfo befindet ſich 
in Spandau die alleinige Fabrik für die Munition der leichten 
Percuſſions⸗ (Zündnadel:) Gewehre. Nunmehr ift auch beſtimmt 
worden, daß die Berliner Geſchützgießerei und Bohrmaſchine nach 
Spandau verlegt und dort neu erbaut, ſo wie daß dort 
eine Zündbütchen⸗Fabrik angelegt werden foll, Die beiden Ges 
ſchützgießereien des Staates in Breslau und Berlin find nämlich 
mit gänzlich veralteten und höchſt unvollkommenen techniſchen 
Betriebseinrichtungen verſeben und befinden ſich in offenen Städ⸗ 
ten. Des Königs Maſeſtät genehmigten daher ſchon mittelſt 
allerhöchſter Kabinetsordre vom 5. Juni 1828 und 21. Oktober 
1849 die Anlage einer neuen Geſchützgießerel in Spandau, des 
ren Koſten auf 291,000 Rthl. ermittelt worden. Bis jetzt find 
auf dieſe Summe erſt 40,000 Rthl. angewieſen worden. Das 
Kriegsminiſterium erachtete es indeſſen unter den obdwaltenden 
politiſchen Verhältniſſen nicht für zuläffig, dieſe Anlagen nech lan- 
ger auszuſetzen und es ſind daher für 1851 zu dieſem Zwecke 
100,000 Rthl. angeſetzt worden. Der Bedarf an Zündhütchen 
wird zur Zeit aus einer Privatfabrik bezogen. Die Qualität ders 
ſelben entſpricht zwar allen Anforderungen; ſür die Verſorgung 
der Armee mit dieſem unentbehrlichen Zündungsmittel erſchtimt 
aber die Anlage eines zweiten derartigen Etabliſſements in eine 
feften und unter militäriſchem Schutze ſtehenden Plapr unerlißs 
lich. Die erforderlichen Einleitungen hierzu ſind bereits r 
fen, als Ort der Anlage iſt Spandau beſtimmt und die Bauko⸗ 
ſten find auf 85,455 Mehl. ermittelt. 8 

Berlin, 16. Januar. St. Maſeſtöt der König haben ge: 
ſtern eine große Jagd im eunere dorfer Forſt gehalten. Das 
Jagddiner fand im kunersdorfer Forſthauſe ſtatt. Den Adend 
war kleiner Ball im königlichen Schloſſe. — rute Morgen um 
9 uhr haben Se. Maſeſtät eine Eskabren des zweiten Garde⸗ 
Landwehr⸗Kavalerie⸗Regiments im Lußgarten deſichtigt. — um 
10 uhr haben Se. Maſeſtät der König in Begleitung der Prin⸗ 
zen von Preußen, Karl und Albrecht königl. Hoheiten und der 
Prinzeſſin Luiſe königl. Hoheit MG nach Berlin begeben. Aller: 
höchſtdieſelben haben Vortrag im königlichen Schloſſe angenoms 
men und hierauf um 1% Uhr in Begleitung Ihrer Majeftät 
der Königin, Allethöchſtwelche Potsdam um 12 Uhr vetlaſſen 
hatte, der Muſikprobe zur Feier des Krönungsfeſtes in der 
Schloßkapelle beigewohnt. — Von da aus haben Ihre Maſe⸗ 
ſtäten ſich nach Charlottenburg degeben, um dort wieder Aller⸗ 
höchſtihre Reſidenz zu nehmen. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 16. Jan. ([Tagesbericht.] Nachmittags 2 Uhr 
fand im auswärtigen Amte eine längere Konferenz zwiſchen dem 
Minifterpräfidenten und dem Miniſter des Handels unter Zuzie⸗ 
hung mehrerer Räthe aus den refp. Miniſterien ſtatt. Vorber 
war der franzöſiſche Geſandte von dem Hrn. Miniſterpräſidenten 
empfangen worden. 

Im königl. Schloſſe find viele Zimmer zur Aufnahme don 
hohen königl. Gäſten, welche zur bevorſtehenden Krönungsfeier 
hier erwartet werden, in Bereitſchaft geſetzt. f 

Bis auf kurheſſiſches Papiergeld werden die Geldſcheine 


der andern juriſtiſchen und Iegislaterifchen Prüfung des materiel⸗ anderer deutſchen Staaten von den: hiefigen Kaufleuten ohne Ver⸗ 


luft wieder angenommen. Ein kurheſſiſcher Thalerſchein muß 
aber immer noch 2 gGr. Abzug erleiden. (D. Ref.) 

Die Regierung ſoll den Beſchluß gefaßt haben, bei der dies⸗ 
jährigen Ordensverleihung von den Kgammermitgliedern 
ganzlich abzuſehen. 

Zur Vervollſtändigung unſerer geſtrigen Mittheilung in Betreff 
der bevorſtehenden deträchtlichen Reduktien der preußi⸗ 
ſchen Armee, theilen wir heute mit, daß im Kriegsminiſterium 
die Entlaſſung oder vielmehr Beurlaubung von weiteren 
70,000 Mann angeordnet wird. (N. P. 3.) 

Durch Erlaß des Kriegsminiſteriums vom 14. d. Mts. wer⸗ 
den die Truppen⸗ Reduktionen zur Erleichterung der Staats⸗ 
Kaſſe und des Landes us weiter ausgedehnt. Namentlich treten 
die mobilen Landwehr: Bataillone, mit Einſchluß der Garde⸗ 
Landwehr, auf den Beſtand einer Stamm⸗Kompagnie von 233 
Mann mit 5 Offizieren zwei und die ſolchergeſtalt gebildeten 
3 Stamm = Kompagnien jedes Landwehr⸗Regiments in ein den 

Garde⸗ und Linien⸗Regimentern ſich anſchließendes 
Bataillon zuſammen. In ähnlicher Art werden je zwei Land⸗ 
wehr⸗Kavalerie⸗Regimenter auf ein kombinirtes Regiment zurück⸗ 
geführt. (C. C.) 

Die minifteriellen Organe berichtigen einige Mittheilun⸗ 
gen der Conſt. Itg. Wir geben die Berichtigungen im Fol⸗ 
genden wörtlich wieder, ohne dadurch irgendwie die Sprache der 
Deutſchen Reform billigen zu wollen: 

(Deutſche Ref.) Daß die Nachrichten der „Conſt. Ztg.“ 
von den Seitens des deutſchen Bundes zu erwarten⸗ 
den Maßregeln gegen Univerfitäten und Preſſe, von 
dem im Minifterium des Innern bereits ausgearbei⸗ 
tet werdenden Wahlgeſetz, von den Stimmen, auf 
welche Preußen bei der projektirten Central⸗Gewalt 
zu rechnen habe u. ſ. w. eben nur Nachrichten der „Conſti⸗ 
tutionellen Zeitung“ ſind, wird zu ihrer Würdigung vollkommen 
genügen. 

(Conſt. Correſp.) Die Conſt. Zeitung hat ſich verſichern 
laſſen, daß im Miniſterium des Innern eine ſehr wichtige Vor⸗ 
lage an die Kammern ausgearbeitet werde. Nichts Geringeres 
nämlich, als ein neues Wahlgeſetz. Wie nach der Ge 
meindeordnung, aus der Gemeindevertretung die Kreisvertreter, 
aus dieſen die Provinzialvertreter, ſo ſoll nach dieſem neuen Plan 
aus den neuen Provinzialvertretungen die zweite Kammer her⸗ 
vorgehen. Wir ſind unterrichtet, daß an betreffender Stelle da⸗ 
von nichts dekannt iſt. Vielleicht iſt es aber der Conſtitutionel⸗ 
len Zeitung angenehm, zu erfahren, daß die von ihr angegebenen 
Details genau dieſelben ſind, welche Herr von Bülow-Cum⸗ 
merow in feiner jüngſten Schrift „die Revolution, die Politik 
und ihre Früchte“ als nothwendige und zweckmäßige Reform⸗ 
vorſchläge des Wahlgeſetzes aufgeftellt hat. 


Deutſechland. 


Die Konferenzen zu Dresden. 


Dresden, 16. Januar. In den drei Plenarſitzun⸗ 
gen, die während der Anweſenheit des Fürſten Schwarzen⸗ 
derg ſtattgefunden, präſidirte er, inſoweit von einem Präſidium 
überhaupt die Rede ſein konnte; er galt ohne Widerſtreit für die 
erſte Figur auf den Konferenzen, und dieſe Rolle wurde ihm 
nicht nur durch die auffallenden Aufmerkſamkeiten beftätigt, die 
der ſächſiſche Hof ihm erwies, ſondern vielmehr noch durch 
die Faſſung des Protokolls, die ſich in den Händen des 
Oeſterreichers Thiery befindet, der keine Gelegenheit verſäumte, 
die Erklärungen des Fürſten in abſonderlicher Weiſe hervorzu⸗ 
heben, während die des preußiſchen Bevollmächtigten faſt 
immer mit anderen verflochten wurden. Von allen Seiten wurde 
daran gearbeitet, den Schein der Parität der beiden Groß⸗ 
mächte zu vermeiden; daher auch der Aerger im mitteldeutſchen 
Lager, als die offizielle Preſſe die Eröffnungsrede des Fuͤrſten 
Schwarzenberg und daneben nur die Rede des Herrn von 
Manteuffel brachte, welcher letztere doch nur mit demſelben 
Rechte geſprochen hätte, wie v. d. Pfordten und v. Beuſt, 
mit demſelben Rechte, mit welchem jedes andere Mitglied der 
Konferenz hätte ſprechen können. Zu ihrer Genugthuung ver⸗ 
öffentlichte daher die ſächſiſche Regierung die Protokolle voll: 
ſtändig, trotzdem daß urſprünglich vollſtändige Verſchwiegenheit 
über die hieſigen Verhandlungen gefordert und verſprochen war. 

Nicht minder bezeichnend iſt folgender Zug: Fürſt Schwar⸗ 
zenberg fragte einmal Vertreter von kleinen Staaten, ob ſie 
wohl noch Unionsgedanken hegten, und erhielt von ihnen zu 
ſeiner Befriedigung den Beſcheid, daß ſie von dem Gedanken 
eines Bündniffes mit Preußen geheilt wären. Er ſelbſt 
übrigens zeigte für die Intereſſen dieſer kleinen Staaten weder 

nung noch Rückſicht; er bezeichnete fie wiederholt als die 
Heerde der Anarchie, worauf ihm treffend entgegnet wurde, 
daß die Revolution in den großen deutſchen Hauptſtädten ihr 
Lager gehabt habe, das die kleinen Staaten, die verhaͤltnißmäßig 
ruhig geblieben waren, eigentlich erſt mit ihr verſorgte. Von 
dualiſtiſchen Plaͤnen, denen er ſich vor der Zuſammenkunft 
in Dresden nicht abgeneigt gezeigt hatte, ſagte er ſich hier mit 
der trockenen Erklärung los: „Mein Kaiſer will den Dualismus 
nicht.“ Als ob der junge Kaiſer etwas anderes als fein Pres 
mier und die Erzherzogin Sophie wollte! 

Der Vertreter des Fürſten auf der Konferenz, Graf Buol, 
iſt eine ungelenke, ſteife Natur, ganz erfüllt von ariſtokratiſchen 
und abſoluten Tendenzen, in denen ihn fein Aufenthalt am ruſ⸗ 
ſiſchen Hofe noch befeſtigt hat; dabei iſt er eingefleiſchter Oeſter— 
reicher, ganz dazu geeignet, Inſtruktionen, die er erhalten hat, 
blindlings auszuführen. 

Hr. v. d. Pfordten, ein blühender, wohlgenährter Mann, 
dem ſein Portefeuille ſehr gut bekommt, war für ſeine Kollegen 
eine Art Mittelpunkt, da er gern und gewandt ſpricht und ihm 
daher das Reden ebenſo überlaſſen wurde, wie anderen, die die 
Feder zu führen verſtehn und Redaktionsfähigkeit, beſitzen, die 
ſchriftlichen Arbeiten bei diplomatiſchen Verhandlungen gern 
überlaſſen werden. 

Der Vertreter für Würtemberg verhielt ſich bisher paſſiv 
und abwartend; der für Hannover hatte das Mißtrauen und 
den verſteckten Unmuth Oeſterreichs gegen ſich, da ihm die un⸗ 
ſichere Stellung, die Hannover zu den öſterreichiſchen Plänen 
ſeit einem Jahre eingenommen, noch nicht verziehen war. Ueber⸗ 
haupt war es den norddeutſchen Staaten noch nicht vergeſſen, 
daß ſie ſich gegen den Durchmarſch öſterreichiſcher Exekutions⸗ 
truppen nach Holſtein geſträubt hatten, während dem Wiener 
Kabinet unendlich viel daran lag, Norddeutſchland die Bekannt⸗ 
ſchaft öſterreich. Truppen zu verſchaffen. 

Die Frage wegen der Vollmachten für Luxemburg und 
Limburg iſt ſowohl im Legitimations⸗Ausſchuſſe als in der 
dritten Plenarſizung verhandelt worden. Was ich Ihnen ges 
ſtern über einen proſektirten Handels vertrag ſchrieb, der den 
freien Verkehr mit Rohprodukten und den Wegfall der Tranſito⸗ 
zölle herſtellen ſollte, wird heute von wohlunterrichteter Seite 
beftätigt. Die Frage, mit welchem umfange Oeſterreich in den 
Bund eintreten werde, iſt noch nicht erledigt; an einer etwaigen 
Zolleinlgung aber will es ſich mit feinen ſämmilichen Staaten. 
die ttaltenifchen Provinzen mit eingeſchloſſen, betheiligen. 

D 

| „13. Januar. [Zollkonferenz.] Heute iſt 
hier von die amtliche Nachricht eingetroffen, daß die mei⸗ 
ſten deutſchen Regierungen ſich dahin ausgeſprochen Hätten, die 
in Kaſſel begonnenen Zollkongreß⸗ Verhandlungen nicht 
in Dresden, ſondern ſobald als möglich (der frühere Termin war 
auf den 15, d. Mts. angeſetzt) in Wiesbaden fortzuſetzen. 
Einige Regierungen hatten ſich jedoch noch nicht definitiv aus⸗ 


— — 


* 


geſprochen. — Der in öſtert. Dienſten ſtehende Herr geh. Rath 
v. Nell iſt geſtern nach Dresden abgereiſt, wohin er von feiner 
Regierung berufen wurde. b - (Fr. J.) 
Frankfurt, 14. Januar. [Die Pläne Oeſterreichs.] 
Mit Beſtimmtheit wird hier, wie auch ſchon von anderer Seite in 
öffentlichen Blättern, verſichert, daß die öſterreichiſchen Truppen 
ſelbſt jetzt noch Holſtein beſetzen ſollen. Es handelt ſich jedoch 
um mehr: ein öſterreichiſches Reſerve⸗Cotps ſoll in Kurheſſen 
aufgeſtellt werden. Aus dieſem Grunde müſſen die baierſchen 
Exekutions⸗Truppen den Kurſtaat ſchleunigſt verlaſſen, was wie⸗ 
derum zum Beweiſe daflie dient, mie innig Seſterreich und 
Baiern mit einander einverſtanden ſind. In Berlin wird man 
zwar noch daran zweifeln, wie auch die Abſicht des Wiener Ka⸗ 
binets, Preußens handelspolitiſchen Einfluß zu zerſtören, bis 
dahin verkannt wurde, wo die Gefahr nun kaum noch abzu⸗ 
wenden iſt. General⸗Mafor v. Schmerling iſt, wie wir hö⸗ 
ren, wegen der demnächſtigen Aufſtellung des öſterreichiſchen 
Reſerve⸗Corps in Kutheſſen nach Wien berufen worden. In 
acht Tagen erwartet man ihn hier wieder zurück. Das geſtern 
erwähnte Projekt mit dem „neuen Proviſorium“ wird nach den 
letzten Nachrichten wohl nur eventuelle Bedeutung gehabt 
haben. So viel weiß man hier gewiß, daß Rußland ſchleunigen 
Abſchluß in irgend einer Art aufs Eifrigſte betrieben hat, beſon⸗ 
ders auch aus Furcht vor einer angeblich über ganz Europa 
ausſtrömenden Propaganda. Das St. Petersburger Kabinet 
will unter Anderem durch ſeine Agenten Kunde von einer hier 
in Frankfurt unlängſt abgehaltenen geheimen Zufammenkunft 
ungariſcher und italienifher Flüchtlinge empfangen 
haben. Am Orte ſelbſt lächelt man darüber, theils weil das 
angebliche Faktum Allen fremd it, anderntheils aber auch, weil 
Jeder die drohende Gefahr des Umſturzes von einer der demo⸗ 
kratiſchen Schwärmerei gerade entgegengeſetzten Seite herannahen 
ſieht. 2 (Conſt. Ztg.) 
Es ſind dem Vernehmen nach Einladungen, wie es geſtern 
hieß, von München aus, hierher erlaffen worden, einen Bevoll⸗ 
mächtigten nach Dresden abzuſenden, um an den dort zu eröff⸗ 
nenden Konferenzen wegen einer Handelseinigung mit Oeſterreich 
Theil zu nehmen. Inzwiſchen wird ſich Herr Senator Cöſter, 
dieſſeitiger Bevollmächtigter bei dem Zollvereinskongreſſe, 
morgen oder doch in den nächſten Tagen nach Wiesbaden be⸗ 
geben, wo die zu Kaſſel abgebrochenen Verhandlungen fortgeſetzt 
werden. Eben dahin geht auch als großherzoglich heſſiſcher Be⸗ 
vollmächtigter der hieſige Oberzolldirektor, geh. Oberfinanzrath 
Bierſack. Auch war endlich unſerer Handelskammer, die ge: 
ſtern Abend eine die befragten Konferenzen betreffende Kommiſ⸗ 
ſionsſitzung hielt, von der Eingangs erwähnten Einladung noch 
nichts bekannt, was vorausſetzen läßt, daß ſolche ſich vorerſt noch 
in den Händen des Adreſſaten, d. i. des Senats, befindet, der 
dieſelbe in petto zu behalten geneigt ſcheint. (Ref.) 
Stuttgart, 12. Jan. Das wichtigſte Ereigniß des Tages 
iſt die vom Steuerkollegium nach § 53 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde eingelegte Verwahrung gegen die Verordnung vom 29. 
Dezember 1850, wodurch daſſelbe die Verantlichkeit für die Voll⸗ 
ziehung dieſer Verordnung von ſich ab und einzig und allein auf 
das Miniſterium wälzt. (W. C.) 
Stuttgart, 14. Jan. Der „Staatsanzeiger“ beſtätigt 
aus ſicherer Quelle, daß die dritte Kommiſſion der Miniſter⸗ 
Konferenzen in Dresden ſämmtliche Regierungen zur Beſchik⸗ 
kung eines Sachverſtändigen⸗Kongreſſes für den 22. Januar 
d. J. zur Berathung über deutſchen Handel, Induſtrie und 
Schifffahrt eingeladen hat. Er ſetzt hinzu: Die Nachrichten 
aus Dresden lauten im Allgemeinen ſehr günſtig, und es ſteht 
zu hoffen, daß raſche Reſultate die Befürchtungen der Zweifler 
beſchämen werden. N 
Die „Leipz. Ztg.“ ſchreibt aus Gotha vom 13.: Den nach 
der Rückkehr v. Seebachs hier bekannt gewordenen Mittheilungen 
zufolge ſind in neueſter Zeit die kleinen Staaten mehr als 
je geſonnen, ſich der ſtreng konſervativen Politik Oeſterreichs 
anzuſchließen, welche für die Selbſtſtändigkeit und das Fortbeſte⸗ 
hen jener Staaten die meiſten und ſicherſten Garantien bieten 
dürfte. Die aus Berlin hierher gelangten Mittheilungen in Bes 
treff des dortigen Fürſtenkollegiums ſcheinen eben ſo die Beſtäti⸗ 
tung dafür zu enthalten, daß eine gänzliche Ablöſung der kleine⸗ 
ren und mittleren Staaten von Preußen in nächſter Zeit zu er⸗ 
warten ſtehe, indem die Abberufung der noch in Berlin weilenden 
Vertreter in kürzeſter Friſt erfolgen fol, 
Schwerin, 15. Januar. [Landtag.] Durch großherzog⸗ 
lichen Erlaß vom 13. d. M. wird der im Herbſte v. J. ausge⸗ 
ſetzte allgemeine Landtag auf den 15. Februar nach Mal⸗ 
chin einberufen. Unter den Vorlagen für die Verhandlungen 
des Landtages befindet ſich außer verſchiedenen Finanzangelegen⸗ 
heiten die Fortſetzung der Verhandlungen wegen der 
Verfaſſungs angelegenheit. Der Profeſſor der Rechte 
Bruns zu Roſtock wird zu Michaelis d. J. einem Rufe an 
die Univerſität Halle Folge leiſten. 
Aus Kurheſſen. 14. Januar. 
Tagen von mir keinen Brief erhalten. 
ben geweſen? Sollte ich von den fortgeſetzten Truppenmärſchen 
berichten, welche die „Kaſſelſche“ täglich verherrlicht? Sollte ich 
von dem Leben und Benehmen der durchziehenden Ungarn, 
Italiener und Slaven, von dem großen Hunde, welcher der 
Regimentsmuſik die große Trommel zieht, oder ſeinen kleinen 


Sie haben ſeit mehreren 
Was wäre auch zu ſchrei⸗ 


Feldbrüdern, die als ambulante Zwiſchenläufer die Bataillone 
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mitunter begleiten, eine Schilderung machen? Sie werden den 
Norddeutſchen noch hinlänglich bekannt werden. Oder von den 
Laſten des Landes, von ſeiner Auszehrung durch das Mittel der 
Bequartierung? Erſt das Frühjahr wird dieſe Schreckensreſultate 
offenbaren, wenn ſämmtliche Vorräthe aufgezehrt ſind, obgleich 
an einigen Orten, wie z. B. in Grebenſtein, ſchon jetzt die 


Staatskaſſe für die Truppenverpflegung hat eintreten müſſen. 


Oder von der Thätigkeit der Kriegsgerichte? Im Allgemeinen 
wird dieſen nicht viel Veranlaſſung zur Beſchaͤftigung gegeben. 
Oder ven der Stimmung des Volkes? Seitdem die Preſſe des 
Landes getödtet und die Redefreiheit an öffentlichen Orten über⸗ 
wacht iſt, kann man immer nur einen kleinen Theil überſehen; 
ich wüßte aber von keinem Umſchwunge zu berichten, der einge⸗ 
treten wäre. Die öffentliche Meinung iſt ſchweigſam geworden, 
ihre Gedanken ſind aber unverloren. Auch die Regierung um⸗ 
giebt die öffentlichen Angelegenheiten mit Geheimniß und Dunkel, 
ſo daß ſelbſt die redſeligen Spalten der „Kaſſelſchen“ nicht viel 
zu ſagen wiſſen. Doch Sie kennen ſie ja. Im Augenblicke 
höre ich die Trommeln der Oeſterreicher. Es iſt das Regiment 
Nugent, das eingezogen iſt. Geſtern kam ein überaus ſtarker 
Train durch. Man hat von 48 Munitionswagen und 32 Wagen 
mit Pontons geſprochen. Die letzteren ſind von Sachkundigen 
als ſchon ziemlich abgebraucht, morſch und ſchwerfällig Ar 
worden. 28. 
Hildesheim, 14. Jan. [Der Duecchmarſch.] Die 
Truppendurchzüge der nach Schleswig⸗Holſtein beſtimmten öfters 
reichiſchen Truppen haben ihren geregelten Fortgang. Des Mor⸗ 
gens werden die am Tage vocher hier angelangten Truppen mit 
der Eiſenbahn weiter befördert, des Mittags rücken die ihnen 
folgenden Abtheilungen in unſere Stadt. Die geftern hier ein⸗ 
getroffenen Truppen beſtehen aus einer ſogenannten Sanitäts⸗ 
kompagnie, der 12⸗Pfünderbatterie Nr. 6 und dem 2. und 3. 
Bataillon Wellingtoninfanterſe. Wahrhaft ausgezeichnet iſt das 
zu dieſem Regiment gehörige Muſikchor; daſſelbe beſteht aus 
70—80 Mann. Der kommandirende General v. Legeditſch 
befindet ſich fortwährend hier und hat ſein Hauptquartier im 
„Hotel d' Angleterre.“ (Gerſt. Z.) 
Hannover, 15. Jan. [Der Durchmarſch.] Die Art 
und Zeit der Beförderung der öſterreichiſchen Truppen nach der 
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Elbe hat wiederum eine Veränderung erlitten. Es ſollen nun⸗ 
mehr nämlich jedesmal zwei Schwadronen der beiden hier am 
17. und 19. eintreffenden Abtheilungen des Chevauxlegers-Regi⸗ 
ments Windiſchgräz am darauf folgenden Morgen per Eiſen⸗ 
bahn weiter befördert werden, ſo daß jedesmal nur zwei Schwa⸗ 
dronen hier einen Ruhetag haben. Der plötzlich eingetretene Froſt 
und der damit verbundene Eisgang auf der Elbe, der das Schla⸗ 
gen einer Pontonbrücke unmöglich macht, dürfte inzwiſchen das 
geſammte öſterreichiſche Korps fürs Erſte wenigſtens noch auf 
unſere Gaſtfreundſchaft anweiſen. Wie verlautet ſollen auch an⸗ 
dere Gründe politiſcher Natur den Feldmarſchall⸗Lieutenant Lege⸗ 
ditſch bewogen haben, vorläufig lediglich eine Aufſtellung ſeiner 
Infanterie bei Lüneburg und der Kavallerie bei Celle zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Der Chef des öſterreichiſchen Generalſtabs ſoll zu dem 
Ende bereits ſeit vorgeſteen mit der dieſſeitigen Regierung ver⸗ 
handeln. (S. dagegen die folgenden Artikel.) G8. f. N.) 

Bergedorf, 14. Jan. Der Marſch der Oeſterreicher 
geht ununterbrochen fort gegen die Elbe und entſprechende Ver⸗ 
ſtärkungen werden bereit gehalten. So viel wir wiſſen, iſt es 
feſtgeſetzt, daß ſchon von Mitte der Woche an täglich 3000 
Mann die Brücke paſſiren ſollen. Die Exekutions-Armee ſteht 
zum Theil ſchon bei Artlenburg. Heute ſollte die Schiff: 
brücke dort geſchlagen werden; zu morgen war im Lauen⸗ 
burgiſchen Quartier angeſagt, wie es ſcheint, aber nicht gleich⸗ 
mäßig. In Hamwarde z. B. waren den Hufnern 30 Mann, 
in Eſcheburg nur 15 Mann angekündigt. Das beiderſtädtiſche 
Gebiet war noch ganz verſchont, reſp. umgangen. (Eiſenb.⸗Z.) 

Die Hamb. Nachr. melden: „Wir erhalten nach glaubwürdi⸗ 
gen Angaben die Nachricht, daß die Vorhut des öſterrei— 
chiſchen Corps bereits bei Artlenburg auf Pontons 
die Elbe überſchritten habe.“ 

Hamburg, 15. Jan. Die hier ſtattfindenden Konferen⸗ 
zen ſind auf einige Tage ausgeſetzt worden. Während dieſer 
Zeit begiebt ſich der Graf Reventlow⸗Criminil nach Lauen⸗ 
burg. — Nach Mittheilungen aus Lauenburg haben ſich dort 
einzelne öſterreichiſche Soldaten, vermuthlich Quartiermacher, 
gezeigt. Den Ausſagen eines Poſtbeamten zufolge werden ſo⸗ 
wohl bei Boitzenburg als bei Dömitz Anſtalten zum Brückenſchla⸗ 
gen gemacht. — Wir hören, daß die Dislocirungen und Per⸗ 
mittirungen der ſchleswig-holſteiniſchen Armee nächſte Woche be: 
ginnen werden. x (Börſen-Halle.) 

Hamburg, 15. Januar. Die hier zwiſchen den preußi⸗ 
ſcken, öſterreichiſchen und däniſchen Kommiſſarien gepflogenen Konz 
ferenzen in Beziehung auf die Feſtſtellung der Pazifikationsmaß⸗ 
regeln dauern noch fort. Was wir über den Verlauf der Un⸗ 
terhandlungen von verläßlicher Seite in Erfahrung bringen, deu⸗ 
tet darauf hin, daß der däniſche Regierungskommiſſar, Graf Re⸗ 
ventlow⸗Criminil, mit Inſtruktionen verſehen zu fein ſcheint, 
wonach die dänifche Regierung eine weitergehende Betheiligung 
an der Herſtellung der ſtaatsrechtlichen Ordnung anftteben ſoll, 
als nach den maßgebenden Beſchlüſſen und Anordnungen des 
deutſchen Bundes zugeſtanden werden kann. Die deutſchen Kom⸗ 
miſſarien haben es unter ſolchen Umſtänden für nothwendig der 
funden, ſich zuvor von ihren Auftraggebern neue Inſtruktionen 
einzuholen, um die Konferenzen womöglichſt in gedeihlicher Weiſe 
fortfegen zu konnen. Wir erinnern vorläufig nur an das miß⸗ 
liche Territorialverhaͤltniß der Feſtung Rendsburg, ein Punkt, 
der in militäriſch⸗politiſcher Beziehung von großer Bedeutung iſt, 
und deßhalb ſchon zu ernſten Erwägungen führen dürfte. Es 
iſt, ſoviel uns bekannt worden, durchaus irrig, wenn behauptet 
wird, daß Baron Karl v. Pleſſen zum däniſchen Mitgliede 
der deſignirten Pazifikationskommiſſion berufen ſei. Herr von 
Pleſſen iſt dem Grafen Reventlow⸗Criminit nicht in offizieller 
Eigenſchaft beigeordnet, und wenn man von einem däniſchen Re⸗ 
gierungskommiſſar für Holſtein⸗Lauenburg ſpricht, ſo kann überall 
nur letzterer gemeint fein, Die Regelung der Verhältniſſe in 
Lauenburg wird jedenfalls leichter vor ſich gehen, als in Holſtein, 
obſchon zwiſchen der holſteiniſchen und lauenburgiſchen Statthal⸗ 
terſchaft in Rückſicht der Rechtsanſprüche ein gewiſſes Einver⸗ 
ſtändniß obwaltet. (Ref.) 
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Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Kiel, 14. Januar. Ueber die heutige geheime Sitzung der 
Landes verſammlung erfährt man Folgendes: Es wurde in 
derſelben abſchriftlich dasjenige Schreiben mitgetheilt, welches am 
11. von Seiten der Statthalterſchaft an die Kommiſſäre, mit 
Beziehung auf unſere Unterwerfung, erlaſſen worden war. Da⸗ 
bei wurde bemerkt, daß unſerm kommandirenden General 
der Befehl zugegangen ſei, die Feindſeligkeiten einzuſtellen. Fer⸗ 
ner wurde der Landesverſammlung von dem Departement des 
Aeußern brieflich die Mittheilung gemacht, daß die Regierung 
von Neuem und wiederholt die beſtimmte Zuſage erhalten habe, 
daß, ſofern kein Widerſtand ſtattfände, „die fremden Trup⸗ 
pen hier nicht einrücken würden, und daß gleichfalls 
auch dem däniſchen kommandirenden General der 
Befehl geworden ſei, ſich weiterer Feindſeligkeiten 
zu enthalten.“ Auf den in der Sonnabends-Sitzung ges 
dußerten Wunſch, die der Verſammlung vorgelegten Aktenſtücke, 
welche auf unſere Unterwerfung Bezug nehmen, veröffentlichen 
zu dürfen, bat der Departements chef des Aeußeren ſehr 
dringend und angelegentlich, davon zur Zeit noch abſtehen zu 
wollen. Unſere Sache, ſagte er, ſei erſt im erſten Stadio der 
Unterhandlungen, und eben da könne es von unberechenbarem 
Intereſſe und zugleich auch Nachtheil ſein, den Wortlaut jener 
Akten bekannt werden zu laſſen, und deshalb müſſe er ſehr drin⸗ 
gend empfehlen, die Veröffentlichung derſelben einſtwellen zu vers 
ſchieben. Mit Beziehung auf die heutigen Vorgänge erklärte er 
die Statthalterſchaft und die Miniſter vollberechtigt, die Regie⸗ 
rung fortzuführen bis eine neue Regierung eingeſetzt ſein werde, 
und dies um ſo mehr, als auf ausdrücklichen Wunſch und 
unter vollſtändiger Zuſtimmung der Kommiffäre ſolches 
geſchehe. Geſtützt auf dieſes Recht, bat er denn auch die Ver⸗ 
ſammlung, wenigſtens einſtweilen noch in der bisherigen Weiſe 
mit der Regierung fortzuwirken, und dies mindeſtens ſo lange, 
bis wegen des Finanzbudgets das Erforderliche beſchafft und bes 
ſchloſſen ſein werde. Er hob es bei dieſer Gelegenheit beſonders 


hervor, daß der Verſammlung im wohlverſtandenen Intereſſe des 
Landes und feiner Bewohner daran liegen müſſe, die Finanzen 
geordnet zurückzulaſſen, und nicht der künftigen Regierung ſoſert 


die Möglichkeit zu laſſen, Steuern und Abgaben wilkkürlſch ach 
zuſchreiben. Der Departementschef des Aeußerm Be — 
der Verſammlung noch die Mittheilung, daß heute 75 eruhi⸗ 
gende und beſtimmte Zuſicherung ertheilt ſei a’ an der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee dienenden un ei ihrer 
demnächſtigen Rückkehr nach Schleswig, Ben enens in der 
Armee wegen, keinerlei Belästigungen de. zu beſorgen hätten. 
Auf die an den Departementschef des Innern, Bonfen, ges 
richtete Frage, ob abſichtlich und aus welchen Gründen er die 
am Sonnabend von der Statthalterſchaft 
mation nicht mit unterzeichnet habe, erwiderte er, daß es ihm 
damals zweifelhaft geweſen ſe ob er im Amte werde dn 
bleiben können und deshalb ſei feine Unterfcheift zurückgehen 
Jetzt aber ſeien alle Zweifel gehoben, und er werde, bis a 
neue Regierung Fomme, fein Amt nach wie vor fortführen de 
die von verſchiedenen Seiten an den Deparcememtehef, 5 
Aeußern geftellten Interpellationen in Betreff der ere Rs 
ſchleswigſchen Beamten, der Grundzüge und Ausführung Ahr 
duktion der Armee, der Auswechſelung der Gefangenen und der 
Sicherheit unſerer außerhalb der Feſtungswerke e 5 
ſchanzungen, äußerte derſelbe, daß er darüber zur 3 — nichts 
zu fügen vermöge, weil Alles noch Gegenſtand der eben erſt be⸗ 
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gonnenen Verhandlungen ſei; die Verſichetung konne er indeß 
geben, daß die beſten Zuſagen in aller und jeder Beziehung ge⸗ 
geben ſeien, und daß er glaube, daß die Landesverſammlung eines 
günſtigen Erfolges wegen vollkommen ruhig ſein könne. — Vor 
Schluß der Sitzung richtete der Präſident noch an diejenigen 
Mitglieder der Verſammlung, die beim Beginn der Sitzung ib: 
ten Rücktritt angekündigt hatten, die dringende Bitte um fernere 
Theilnahme an den Sitzungen und Verhandlungen und um ein 
ruhiges Ausharren bis ans Ende. Unſete Ehre, ſagte er, glau⸗ 
ben wir bis dahin gewahrt zu haben, und fern ſei von uns je 
der Schritt, der vſelleicht uns Schande bereiten könnte. 
* (B. * 
O Kiel, 15. Jan. Mit der Reduktion der rang — 
geſtern der Anfang gemacht. General d. d. Horſt wird das Oder⸗ 
Kommando über das aktiv verbleibende Oeittel vorerſt noch fort⸗ 
führen. Letzteres wird Kantonnements nicht nur in Rendsburg, 
fondern auch im übrigen Lande beziehen, Den 18, d. M. wer⸗ 
den hier zwei Bataillone, der Generalſtab und das Kei 
ſterium einziehen. In den beiden Landesfeſtungen verbleibt vor⸗ 
nehmlich die Artillerie und andere zum Feſtungsdienſte gehörigen 
Truppentheile. So lange nicht eine Amneſtie erlaſſen ift, egoſtch⸗ 
tigt man auch die Schleswiger Militärs in dem Reſt unſe 
rer Armee zu laſſen. — Das Militär fügt ſich in die Ent⸗ 
waffnung, wenngleich gebrochenen Herzens. Wie wir Ihnen 
bereits geſchrieben, werden gediente Eingeborne permittirt; die 
Kadres und viele Fremde, fo wie die Offiziere bleiben. Was die 
künftige Regierung thun wird, läßt ſich freilich noch nicht ſagen. 
Die Proflamationen an die „Schleswig⸗Holſteiner“ und „die 
Armee“ weichen nicht unweſentlich von einander ab. In jener 
iſt direkt vom Bundes tage, der „das herkömmliche Verhältniß 
der Herzogthümer ſchützen wolle“, während in dieſer von den 
Kommiſſarien, als im Namen des Bundestages auftretend und 
von altherkömmlicher Verbindung geſprochen iſt. Einzelne 
dieſer Plakate wurden in Rendsburg vom Militär abgeriffen. 
= Kiel, 15. Jan. Profeſſor Dunker aus Halle, welcher 
ſich bereits im Sommer lange bei den Statthaltern aufhielt, ift 
aus Berlin hier eingetroffen. Er ſollte hier die Stimmung, 
namentlich des preußiſchen Militärs gegen uns überbringen. Er 
ſchilderte dieſelbe für uns ſehr günſtig, unſer Nationallied werde 
von ihnen fleißig geſungen. Herr Dunker kam jedoch, nachdem 
die Würfel ſchon gefallen waren. Es wird jetzt hier viel von 
einer Proſkriptionsliſte mit 105 der angefehenften Namen geſpro⸗ 
chen. Es iſt dies freilich nur erſt noch eine vage Sage. Daß der 
Statthalter Reventlou zur Konferenz in Hamburg zugelaſſen 
wurde, während das Caſino-Miniſterium früher jeglicb» unter- 
handlung mit dem Inſurgentenführer e zochte auf einen 
Umſchwung der Dinge in Dänemark ſelsſt hindeuten. Ein 
Haupthinderniß hierbei dürfte noch immer der König-Herzog ſelbſt 
bilden, indem er dem Liberalismus des Caſino-Miniſteriums ganz 
zugethan iſt. Auch wenn die Mächte ihm das Königsgeſetz wies 
der in die Hände geben wollten — er würde es nicht annehmen. 
Es wird daher auf feine Abdikation zu Gunſten ſeines Oheims, 
des abſolutiſtiſch geſinnten Prinzen Ferdinand hingearbeitet. 
en 0 17 8 welche fich hier vielfach auf den Bundesbe⸗ 
8 „Sept. 1846 beriefen, ſollen auf die Bemerkung, 
Bien algemein gehaltene Beſchluß Holſteins Verbindung mit 
ark ja nicht ausdrücklich erwähne, erklärt haben: ſie ſeien 
vom Bundestage autoriſirt, hier jenem Beſchluſſe die Interpre⸗ 
tation zu geben, daß er mit dem, was vorhergegangen, dem 
Siune nach Holſteins altherkömmliches Verhältniß zu 
Schleswig garantire. | 
Ein Vorpoſtengefecht fiel noch geſtern bei Eckernförde 
e ee Rn Verwundete hierher gebracht — 
dem der damalige Waffenſtillſtand bereits abgeſchloſſen Di 
Daͤnen hatten die Unftigen angegriffen, während fie lhre 0 
werke abzubrechen im Begriff waren. f 
Statthalter Reventlou iſt zufrieden von Hamburg wieder 
hier angelangt. N 
Die Reduzirung der Armee wird in den Kantonnements ſtatt⸗ 
finden. 2 * 
Rendsburg, 15. Jan. Als in den letzten Tagen der 
vorigen Woche eine Abtheilung unſeres 2. Jäger⸗Corps in das 
Dorf Oſterbye, welches ſtets abwechſelnd von den Unfrigen und 
den Dänen beſucht worden, eingerückt, fanden fie dafelbſt vom 
Feinde die Wor te: Schießt nicht mehr auf uns!“ angeſchrie⸗ 
ben. Aber unſere Jäger dachten: „Timeo Danaos et dona 
lerentes“ und als ſie am nächſten Tage wieder in das Dorf 
kamen und jenſeits deſſelben den Feind in ihnen überlegener 
Stärke ſtehen ſahen, verfehlten ſie nicht zu ſchießen. Die Dä⸗ 
nen aber zogen ſich ohne Schuß eiligſt zurück, und als die Un⸗ 
ſrigen nachrückten, fanden ſie die Worte „Friede ſei mit euch!“ 
in den Schnee geſchrieben. 
Unſere Armee verharrt noch in ihrer bisherigen Stellung 
Die bereits eingezogenen Vorpoſten find wieder ausgeſtellt. da 
die däniſchen blieben. Parlamentärs gehen viel hin und her. 
Heute war ein Gerücht verbreitet, die Dänen hätten bei 
Holzbunge angegriffen, waͤren aber mit Verluſt zweier Ka⸗ 
nonen, die ihnen abgenommen ſeien, zurückgeſchlagen worden 
Der Abendzug beſtaͤtigt das Gerücht nicht, derſelbe weiß von 
gar nichts. (9 C) 
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Oeſterreich. 


3 Wien, 15. Januar. (Ueber die Art und Weiſe, 
ſowie über die Abſicht, in welcher die öſterreichiſche 
Cirkularnote wegen der Oimützer Konferenz in die 
Oeffentlichkeit gekommen), ſchwebt zwar bis jetzt einiges 
Dunkel, und man hat von gewiſſer Seite her nicht ohne Ab⸗ | 
ſicht die Meinung verbreiten wollen, als ſei das fragliche Akten: 
ſtück durch eine Intrigue des Elpſee in die Journale gerückt⸗ 
worden, indem man hierdurch das gute Einvernehmen wi 
Oeſterreich und Preußen um 8 der franzöſiſchen Moch; 
nationen hätte trüben wellen. Aus zuverläßiger Quell 
die Verſicherung geben, daß an dieſer Indiskretio $ 
ertum in Paris die Schuld trägt, eniger aber 
und Defter: 
Punkt Hand 


no Minift 1 
204 Palmerſton, da die Sache von R efem 
gar ſogern dem preu⸗ 


eingefädelt wurde, d 
ſchnelles Ende berer 


Hand geht; 


zenberg aber bot ſchen N \ 
Nm 1 er ſich 2 triumphirende Miene rächen wollte, 
welche bie, 1 iniſter vor der ſchmunzelnden Welt in 
Betreff d en Juſammenkunft zur Schau trugen und 

es dieser ir mann die ſyſtematiſche Demüthigung 
e Programm aufgenommen hat, weil ihn das 
deußiſche Verfahren während der ungariſchen Inſurtektion er⸗ 
bitterte und er in dem Glauben lebt, daß der Mißgriff frü⸗ 
berer Jahrhunderte, welcher eine zwelte Großmacht in 
Deutſchland emporwachſen ließ, nunmehr um jeden Preis aus⸗ 
geglichen werden müſſe. Der Zufall, daß eben Paris der Ort 
war, wo die Indiskretion begangen ward, darf durchaus ncht 
beitren, da dieſer Ort gerade am geeignetſten war, das verhüllte 
Manöver zu bewerkſtelligen, welches ſodann deſto leichter de 
feindlichen Geſinnung des franzöſiſchen Gouvernements in d 
Schuhe geſchoben werden konnte. 

N. B. Wien, 16. Januar. [Tagesbericht.] Das hen, 
tige Reichsgeſetz und Regierungsblatt enthält die e 
Verordnung vom 3, Januar 1851, wodurch die Gerichts“ | 

| 
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organifafton des lomb. venet. Königreiches feſtgeſetzt 
wird. — Der Miniſterpräſident Fürſt chwarzenberg war 
bekanntlich der erſte, welcher die unumterbrochene Fahrt von 
Dresden nach Prag und Wien auf der Eiſenbahn machte. Un⸗ 
geachtet mehrerer Aufenthalte dauerte die Fahrt von Dresden 
nach Prag 6 ¼ Stunden. | 
ufenthalt wird die Strecke von Wien nach Dresden 
8 urückgelegt werden. — Ein unver⸗ 
dt von dem Austritt des Juſtizminiſtets 
dem Miniſterium. — Dem Verneh⸗ 
men nach wird den Militärmuſikchören nicht mehr 
geſtattet werden, an offentlichen Orten, Theatern, Gaſthaͤuſern 
u. ſ. w. ſich zu produziren, was die armen Gaſtwirthe in Ver⸗ 
zweiflung bringt. Die Redemptoriſtinnen am Kenn: 
weg verzichten auf ihre frühere beabſichtigte Rückkehr nach Wien, 
und ten bereits Haus und Kirche. Die werthvollen De⸗ 
korationen wurden aus der Kirche geräumt, um ſofort mit an⸗ 
deren Kirchenutenſilſen in eine neue Stiftung der ehrw. Frauen 
nach Belgien gebracht zu werden. — Die Berathungen der aus 
den Provinzen einberufenen Schulräthe wurden am 14. d. M. 
geſchloſſen. Gegenſtand derſelben waren vorzugsweiſe die neuen 
Lehrbücher für die Volksſchuten, fo wie die Stellung und Bil⸗ 
dung der Volksſchul⸗Lehrer. — Der ehemalige Deputirte Rie⸗ 
ger nahm zuerſt in Dresden beim Fürſten Schwarzenberg, dann 
hier beim Miniſter Bach Audienz, um mündlich die gegen ihn 
vorgebrachte Denunziation einer Vereinigung mit den Polen 
oder Ungarn zu annulliren. Er ſoll geſonnen fein, an der Pra⸗ 
ger Univerſität über ſtaatsökonomiſche Gegenſtände in czechiſcher 
ache zu doziren. 


Frankreich. . 


* Paris, 14. Januar. (Tagesbericht.] Der Bericht 
des Fünfzehner Ausſchuſſes iſt geſtern der National-Ver⸗ 


in 18 Stunden 
bütgteg Gerücht ſpri 


ſammlung durch Lanfuinais vorgelegt worden. Man würde 


nun erwartet haben, daß die erbitterte Leidenſchaft gegen das 
Elpſee mit aller Heftigkeit beginnen ſollte. Aber nichts weniger 
als dies. Im Gegentheil, wie ich Ihnen ſchon in meinem ge: 
ſtrigen Schreiben mittheilte, die Majorität ſcheut ſich, eine ſcharf 
begrenzte Stellung einzunehmen. Sie hat durch den Kommiſ⸗ 
fionsbericht emen neuen Beweis ihrer Unſicherheit und ihrer 
55 gegeben. Denn einmal wagten die Mitglieder ihrer 
Partei ſelbſt nicht einen energiſchen Tadel zur Geltung zu brin⸗ 
125 noch vermochten ſie auf Grund aller dieſer Schüchternheit 
8 vollige Uebereinſtimmung feſtzuhalten; dann aber hat ſich 
iesmal auch die repubtikanſſche Partei in ihrer Macht gezeigt, 
und ſomit die Vorſchläge eifriger Ropaliſten gar nicht aufkommen 
laſſen. Wiewohl nun allerdings in dem Bericht ein Tadet aus⸗ 
geſprochen wird, fo iſt er doch nur mehr ein Mittel, die unge: 
euern Anſtrengungen, mit welchen die Majorität ihren Kampf 
zu beginnen ſchien, nicht gerade lächerlich zu machen. 
zu ch erlaube mir, Ihnen hierüber nur einige Einzelheiten an⸗ 
geben. Sieben Mitglieder hatten ſich, wie Sie wiſſen, im 
amen der Legitimiſten und Orleanſſten gegen das Elpſee aus: 
geſprochen; drei hatten ſich gleicher Weiſe dem Miniſterium 
wie dem Elyſee entgegengeſtellt, aber im Namen der republikani⸗ 
ſchen Partei, nämlich Cavaignac, Bixio und Morellet; und end⸗ 
in e die Intereſſen des Miniſteriums oder des Präſidenten 
diefe u. fünf übrigen ihre Vertheidiger inſofern gefunden, als 
4 vorzüglich zut Verſöhnung hinarbeiteten. Es bedurfte wohl 
zunee zwanzigmaligen Abſtimmung, ehe man dahin gelangte, für 
irgend eine Faſſung die 10 ganz entgegenge in 
etwas zu melzen. Der Herzog von Broglie war in Ver⸗ 
zweiflung. Ein einfaches Mißtrauens⸗Votum wurde von den 
— Feinden des Elpſee in ihrer eigenen Art vorge⸗ 
I agen; aber nun kamen die republikaniſchen Gegner und er⸗ 
rten, nur dann beizutreten, wenn in die Faſſung des Berichts 
ausdrücklich die Garantie republikaniſcher Einrichtungen aufge⸗ 


Bei regelmäßiger Fahrt ohne 


werden ſich wohl huͤten, durch eine unzeitige Dazwiſchenkunft 
das ſchöne Werk zu ſtören; ſie wiſſen ſehr wohl, daß die 
Konſervativen, heute geſpalten, ſich ohne Verzug vereinigen wür⸗ 
den, um die Demokratie zu erdrücken, wenn dieſe jetzt ſchon ihr 
Haupt erheben wollte, ſie laſſen daher die Feinde der Republik 
ſich gegenſeitig durch ſich ſelbſt ſchwächen, und warten getroſt 
die Zeit ihrer Thaten bis 1852 ab. Bis zu dieſem Zeitpunkte 
vermag noch Niemand votauszuſagen, zu welcher Rolle fie mer: 
den berufen werden, oder welche zu ſpielen ihnen gefallen wird, 
aber bis dahin iſt es ihr feſter Entſchluß, nicht aus ihrer 
Stellung zu weichen, es ſei denn, daß ſie von den Waffen der 
Reaktion, woher ſie auch immer kommen möge, dazu gezwungen 
würden. 
Amerika. 

New⸗Hork, 1. Jan. Die Kongreßverhandlungen, 
durch das Weihnachtsfeſt unterbrochen, waren in der letzten Zeit 
nicht von Wichtigkeit. Im Senate erregte ein Notenwechſel 
zwiſchen dem öſterr. Geſchäftsträger und der Verein. St. Ne 
gierung wegen des von der Letzteren während des ungariſchen 
Krieges ernannten Agenten bei der faktiſchen Regierung von Un⸗ 
garn, viel Heiterkeit. Der öſterr. Diplomat nimmt die Sache 
ſehr ernſt, proteſtirt gegen die Maßregel als eine völkerrechts⸗ 
widrige und mit dem Nichtinterventionsprinzip der Vetein. St. 
unvereinbare und droht, im Fall nicht die vollſte Genugthuung 
gegeben wird, mit weitern Maßregeln. Der Senat fand es nicht 
für nöthig, in dieſer Sache irgend einen Beſchluß zu 
faſſen. — Die kleinen centralamerikaniſchen Republiken liegen 
wieder in Hader. Coſta Rica und Nicaragua haben ein⸗ 
ander den Krieg erklärt; Gegenſtand des Streits iſt eine von 
beiden Staaten in Anſpruch genommene Provinz. Die Truppen 
det Koſtaricaner führt ein ehemaliger preuß. Offizier. Ein 
engliſches Geſchwader ſoll die Häfen von San Salvador blo⸗ 
kiren, wie es heißt, wegen Konfiskation des Eigenthums eines 
Kaufmanns von der Moskitoküſte durch die dortigen Behörden. 
Keine günſtige Ausſichten für die Ausführung des Nicaraguaka⸗ 
nals. Merikaniſche Berichte ſchildern die Finanzlage des Staats 
als überaus traurig. — Nachrichten aus Rio Janeiro zufolge 
vom 3. Dezbr. ſetzte die Regierung ihre Rüſtungen für einen 
Krieg gegen Buenos Ayres eifrig fort. Der Krieg iſt indeß noch 
nicht erklärt. > 


ovinzial-Zeitung 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 17. Jan. [Das dritte fünfzigjährige 
Jubiläum des preußiſchen Königthums] wird morgen 
in unſerer Stadt durch eine Reihe kirchlicher und weltlicher Feſt⸗ 
lichkeiten begangen werden, welche vorausſichtlich den ganzen Tag 
ausfüllen und ſich noch bis in die fpäte Nacht hinein erſtrecken 
werden. Schon heute Nachmittag wurde der Feſttag durch 
Yftündiges Glockengeläute von den Kirchthürmen herab ange⸗ 
kündigt. Die Feier in den Kirchen beginnt um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags mit einem Morgentiede. , Darauf folgt die Liturgie, das 
Hauptlied, die Predigt, der Lobgeſung: „Dich, Herr Gott, loben 
wir,“ Kollekte und Segen, Schlußgeſang. Von 83, bis 9 Uhr 
wird der Gottesdienſt fefttich eingeläutet und während des Le 
Deums findet etwa Y,ftündiges Glockengeläute ſtatt. In der 
Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabet, wo die ſtädtiſchen Be⸗ 


örden an eier Theil nehmen, wird Herr Paſtor Rother 
515 N ddt Velten. Außerdem werden predigen: in der Magda 


lenenkirche Herr Paſtor Heinrich, in der Bernhardinkirche Herr Raths ſollen vorläufig alle 14 Tage und zwar am Mittwoch 


Propſt Krauſe, in der Hofkirche Herr Konſiſtorialrath Falk. 
— Auch in der großen Synagoge der iſtaelitiſchen Gemeinde 


wird ein Feſtgottesdienſt unter Muſikbegleitung ſtattfinden; dort taillon, 602 Mann, ift geſtern hier ringerückt und zum Theil in 


71 


gegangen fein und dürfte fonach mit dem künftigen Monate die⸗ 


— —— 


vo am Bat, Dies neu Gloria mürte dein, and ni 73 
AR 1 chen aufgenommen und bat ſich in gedachter 
als ſtehende Muffk erhalten“ i r . 71 


— (Ein Ab * r 
enteuer.] Von dem Paar der Wing 


der Abgrenzung des Gemeindebezieks durchaus nicht ins Reine 
kommen kann. Das Land, reſp. diejenigen Dorfſchaften, welche 
man in den hieſigen Gemeindebezirk zu ziehen gedachte, haben 
energiſchen Proteſt dagegen erhoben, und die Stadt will wiederum 
nicht mit derjenigen Abgrenzung zufrieden ſein, welche die Ab: 
grenzungskommiſſion beliebt hat. Auf dieſe Weife wird herüber 
und hinüber geſtritten, ohne daß die Sache vorwärts ſchreitet 
und diejenige Ordnung hergeſtellt werde, welche in vieler Hinſicht 
fo hoͤchſt nothwendig erſcheint. 


Damit die ſtädtiſche Verwaltung 
nicht gar zu ſehr ins Hinken gerathe, hat man am 2. d. M. 
noch einmal die Stadtverordneten⸗Ergänzungswah⸗ 
len nach der alten Städteordnung vollziehen müſſen. Es 
wurden nach dem Beduͤrfniſſe der verſchiedenen Bezirke 15 Stadt⸗ 
verordnete und 8 Stellvertreter gewählt. — Die Ethebung einer 
progreſſiven Einkommenſteuer an Stelle der zeitherigen 
Kommunalſteuer hat bis jetzt noch nicht ſtattfinden können, da 
die Genehmigung dieſes Beſchluſſes vom Oberpräſidenten noch 
nicht erfolgt war. Dieſelbe ſoll aber in dieſen Tagen hier ein⸗ 


Republik macht unter andern folgendes Anekdbtchen die Ra 
Paris: Seit der bekannten otſchaft beehrt derſelbe fehr häufig die 

menaden der Hauptſtadt und deren Vorſtädte mit feiner Gegenwart. 
lach dem Beiſpiel des großen Mannes, der mit Einbruch det Nacht 
die en verließ, ohne einen andern Begleitet als ſeinen treuen 
Duroc, macht jetzt Herr Louis Bonaparte feine abendlichen Ausflüge 
e 0 außerhalb der Mauern. Vor einiger Zeit nun war Re⸗ 
ceptition im Elyſce, die Salons füllten ſich und der erlauchte Wirth 
war noch nicht erſchienen. Die Nacht war finſter und regnerisch. Der 
Herr Präſident irrte unterdeß in Run fiabt umher, und konnte den 
Heimweg nicht wieder finden. Schon fingen feine Freunde an, fi zu 
beunruhigen, denn er war über und über mit Kot b ſprützt, wie ein 
ſchlichter Sterblicher, aber dabti heiter wie ein in feinen Abenteuer 
glücklicher Liebhaber. Ein braver Arbeiter, in deſſen Hütte er gegen 
den in Strömen berabfallenden Regen Schuß geſucht, erbot ſich, ihn 
bis an die Thür des Elyſee zurückzuſübten. Unter: gs wurde fortwäh⸗ 
rend geplaudert, und der Präfldent fand die Antworten und Anſichten 
feines Wegweiſers fo verftändig und paſſend, daß er, als man an Ort 
und Stelle angelangt war, den Namen des Mannes aus dem Volle 
8 wiſſen verlangte; dieſer aber entfernte ih, mit den bedeutungsvollen 
Worten: „Das iſt nicht nöthig, es genügt mir, Sie auf den dechten 
Weg zurückgebracht zu haben.“ 


— [Eine Mäufe- Fabrik) In Kirkeldy verwendet Jemand 
Mäuſe zum Baumwollen ene es Die Maſchine wird 
nach dem Prinzip der Ttetmühle in Bewegung geſetzt und iſt ſo ge⸗ 
baut, daß eine bußſertige Maus . 55 100—126 Faden (thread») 
ſpinnen kann. Um das zu bewerkſte 


ſes Steuerprojekt ganz beſtimmt ins Leben treten. 


Görlitz, 15. Jan. Am 13. gegen Mittag kamen 40 be 
urlaubte Landwehr⸗Ulanen der hiefigen Schwadron, Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr mit dem Zuge 200 Mann Beurlaubte 
des Garde-Landwehr-Bataillons Görlitz hier an. Heute 
früh rückte das 2. Huſaren⸗Regiment in die Gegend von Sprot⸗ 
tau aus. (G. A.) 


a igen, muß das kleine Thier 10% 
18. Meilen laufen. Mit Hafermehl gefüttert, verdient jede Maus 
7 S. 6. D. jährlich. Zieht man von ze Summe einen Schilling 
für Maſchinenreparatur und 6 D. für Koſt ab fie verzebrt für einen 
Halfpennd Mehl in 5 Wochen) jo bleibt ein Nettogewinn von jährlich 
6 D. pr. Stück. Der Mauſebeſchäſtiger hat 15 e gemiethet, 
in dem 10,000 Mänjetretmüblen, die erforderlichen Wächter und noch 
einige hundert Zuſchauer Platz finden ſollen. Es würde ſich dabei eine 
Balance von 2500 Pfund Sterling herausftellen. (9) fi 


n Meiffe, 15. Jan. Heute fand die feierliche Ein⸗ 
führung des Religionslehrers Gotſchlich in ſein Amt 
ſtatt. Um 9 Uhr Morgens begaben ſich die Schüler des Gym⸗ 
naſiums in geordnetem Zuge in den Prüfungsfaal, wohin ihnen 
das Lehrer⸗Kollegium, unter Vorantritt des Direktors Dr. Zaſtra, 
folgte. Die beiden älteſten Oberlehrer Dr. Frölich und 
Köhnhorn holten den Religionslehrer in feiner Wohnung ab, 
begleitet von 12 Primanern und geleiteten ihn in den Prüfungs⸗ 
ſaal. Dort ſprach der Direktor, nachdem von den Sängern der 
Anſtalt eine Motette von Lorenz angeſtimmt worden, einige 
Worte über die Trefflichkeit der Einrichtung, daß bei feierlichen 
Gelegenheiten ſich des Gymnaſiums Lehrer und Schüler ver⸗ 
ſammelten, ſich ſo als ein Ganzes, als Einheit erkennend; hieß 
dann den neuen Kollegen herzlich willkommen und richtete Worte 
der Ermahnung an die Zöglinge der Anſtalt. Darauf betrat 
der Religionslehrer Gotſchlich die Rednerbühne und dankte 
dem Direktor für das ihm erwieſene Wohlwollen, welches er zu 
verdienen ſich beſtreben werde; empfahl ſich dem Vertrauen und 
der Freundſchaft der Kollegen und ſprach eindringlich und herz⸗ 
lich zu den Schülern, die er aufforderte für ihn zu beten. Ein 
von dem Religionslehrer Gotſchlich gehaltenes Hochamt be⸗ 
ſchloß würdig die Feierlichkeit. Gott ſegne die Anſtalt! 


Ratibor, 16. Jan. [Tagesbericht.] Der hieſige 
Gewerberath hat geſtern feine erſte Geſammtſitzung ge⸗ 
halten. Haupt⸗Aufgabe war die Reviſion der don der Kom⸗ 
miſſion vorgelegten Geſchäfts⸗Ordnung, welche auch bis auf 
wenige Paragraphen, die Aenderungen und Zufäge ehielten, 
proviſoriſch angenommen wurde. Sie wird der königl. Regierung 
zur Beſtätigung eingereicht und wenn dieſe erfolgt iſt, gedruckt 
werden. Unter den verſchiedenen Anträgen, die außerdem noch ge⸗ 
S iſt auch der Einführung eines zweiten 
Wochen⸗Markttages. Die Geſammtſitzungen des Gewerbe⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Leipzig, 15. Januar. Die Meſſe iſt nunmehr vorüber, die Ver⸗ 
kaufsbunden ſind beſeitigt und die Stadt hat das frühere Anſehen wie⸗ 
der gewonnen. Leider iſt das ei in allen Artikeln der Art lie t 

eweſen, daß für die mehrſten derſelben nur die Buden und die lang 
nnoncen der Berliner Kleiderhändler an das Dafein der Meile zu er» 
innern vermocht haben. In etwas günftiger haben ſich jedoch die 
Geldgeſchäfte geftaltet, denn wenn auch aus den biegen Einnahmen 
wenig Verbindlichkeiten abgewickelt werden konnten, fo hat man doch 
nicht ſelten für anderweite Deckungen geſorgt, und es iſt wenig 79 
nicht ein Fall von Zahlungseinſtellungen bekannt geworden. In Fel. 
len, namentlich in Ziegen⸗ und Schaffellen, hat ſich noch ein recht leb 
hafter Verkehr, verbünden mit bedeutender Preiserhöhung eingeſtellt. 


aliſch, 9. Januar. Bei Gelegenheit der Einführung des neuen 
Ma Zolltariſs dürften bier einige Bemerkungen nicht über: 
flüſſig ſein, da die Sache ſelbſt für Deutschland von Hehe Wichtigkeit 
ift, Der Werth füämmtlicher Einfuhrartitel aus dem Auslande nach 
dem ganzen rufſiſchen Reiche, Polen mit inbegriffen, beläuft ſich gegen 
wärtig ungefähr auf 320 Millionen Silber⸗Rubel. Einer der bebeu⸗ 
tendſten En rartifel war bisher Ropzucker, von welchem, obgleich 
underte von Runkelrüben⸗Zucker fabriken in neuerer Zeit in 
ubland entſtanden find, durch die geſteigerte Konſumtion noch immer 
Duuantitäten im Werthe von mehr als 30 Mill. Süber⸗Rubel ringe 
ührt wurden. Der Rohzucker war daher für Polen und andererſeits 
die angrenzenden Provinzen Oeſterreichs und Preußens Gegenſtand 
eines lebhaften Handels. Durch die enorme Besteuerung des rohen 
Zuckers nach dem neuen Zolltarife aber wird dieſer Handel zum Nach⸗ 
theile der erwähnten Provinzen wenigſtens auf geſetzlichem Wege gänz⸗ 
lich aufhören, und Polen wird ſeinen Bedarf an Zucker aus den ruſſi⸗ 
ſchen Fabriken beziehen müſſen. Durch die erhöhten Zölle auf Wein 
dürften auch — 2 nicht re 88 3 > 
Weniger nachtheilig wird der onialwaarenzoll a ie angrenzen⸗ 
den Ender stef A N N 


ſtattfinden. Zum mterimiſtiſchen Schriftführer iſt der Privat: 
lehrer Linde gewählt worden. — Das Glazer Landwehr⸗Ba⸗ 


der Stadt, zum Theil auf den an der Stadt liegenden Dörfern trotz des erböb⸗ 


wird Herr. Dr, Geiger über die Bedeutung des Tages ſprechen. da dieſe Waaren von Polen 
Gegen ten Zolles doch unbedingt aus dem Auslande bezogen werden müßen, 
Was Polen ſelbſt anbelangt, ſo wird es durch die Aufhebung der 
Zollſchranken zwiſchen Rußland und Polen durch die Erweiterung ſei⸗ 
nes Handels gewinnen, obgleich die Bevölkerung einzelne Waaren 
theuerer bezahlen muß. — Im Uebrigen werden die Zolleinkünfte Ruß⸗ 
lands durch den neuen Zolltarif nicht vermehrt, da in anderer Bezie⸗ 
hung eine bedeutende Zollermäßigung eingetreten iſt, welche aber 
Deutſchland leinen Erſatz für feine Verluſte gewähren wird. So 
iſt z. B. der Zoll auf einen Hauptgegenſtand der Einfuhr, nämlich auf 
Baumwollengarn, ſo bedeutend ermäßigt, daß in den Ader ee ein 
großer Verluſt entſtehen wird, und es wird ſich erſt in der Folge here 
ausſtellen, inwiefern ſich dieſe Verluſte ausgleichen werden. Eben fo 
muß auch die von der ruſſiſchen Regierung in Ausſicht geſtell 0 
bung des Handels in Rußland durch den neuen Zolltarif in Wirklich. 
keit erſt abgewartet werden. (K. B. a. B.) 


; n 10 Uhr ift allgemeiner Mitirätz@orresdienft. | einquatiett. Nach einer Bekanntmachung des hieſi⸗ 
Sämmtliche Schulanſtalten feiern an dieſem Tage. An der gen Poſtamtes werden von nun an die Briefe aus den aufs 
Univerſität werden nur die Vorleſungen ausgeſetzt. Dagegen ſind geſtellten Briefkäſten dreimal täglich um 9 Uhr Morgens, 2 Uhr 
am Magdalenen⸗Gymnaſium und an dem katholiſchen Gymna⸗ Nachmittags und 6 ½ Uhr Abends abgeholt und mit den zu⸗ 
ſium zu St. Mathias beſondere Feierlichkeiten zu Ehren des | nächſt darauf abgehenden EifenbahnZügen befördert; auch wird 
Tages vorbereitet. — Die „ ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländi⸗ die Annahme und Ausgabe⸗Expeditlon ſtatt um 8 Uhr ſchon um 
ſche Kultur“ feiert morgen Nachmittag ihr Stiftungsfeſt durch 7½ Uhr geöffnet, endlich ſollen Zeitungen und Briefe von dem 
ein Feſtmahl, zu welchem die Notabilitäten der Stadt, die der um 1 Uhr eintreffenden Zuge ſogleich ausgegeben und damit 
Geſellſchaft nicht angehören, als Gäfte eingeladen find, eine Annahme von Briefen verbunden werden. Dieſe Aenderun⸗ 

Abends wird das Ktönungsfeſt im Theater durch eine Feſt⸗ gen find, zumal dem gefchäftstreibenden Publikum, eben fo nö⸗ 
vorſtellung begangen. — Von Seiten einiger Mitglieder der kon⸗ thig als wohlthätig. 
ſtitutionellen Bürger⸗Reſſource iſt ein Feſtball arrangirt worden. 


Breslau, 12. Jan. Zur Feier des dritten fünfzig⸗ 
jährigen Jubiläums der Erhebung Preußens zu einem 
Königreich und der Erinnerung an die Krönung Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs Friedrich 1. am 18. Januar 1701 haben Se. 
Eminenz unſer hochwürdigſter Herr Kardinal und Fürftbifchof 
Melchior angeordnet, daß am nächſten Sonnabend den 18ten 
d. M. in allen katholiſchen Pfarrkirchen der Diöceſe ein feierli⸗ 
ches Hochamt mit Tedeum abgehalten, die Feier auch durch drei 
Pulſe Geläute ſowohl am Tage ſelbſt als auch am Vorabende 
eingeläutet werde. (Schl. K.⸗Bl.) 


nommen würde. Uebrigens wird dieſes Mißtrauensvotum in der 
heutigen Verſammlung von dem tiers-parti wieder aufgenommen 
und in die allgemeine Berathung gezogen werden. Es hat aller⸗ 
dings in der Verſammlung einen großen Theil für ſich, aber in 
einer definitiven Faſſung wird es von der ganzen Linken be⸗ 
kämpft werden. Man erwartete geſtern den Bericht in der Ver⸗ 
on mit großer Ungeduld. Endlich gegen 5 ½ Uhr trat 
anſuinais auf die Tridüne. Alles hörte mit geſpannter Auf⸗ 
e ne zu. Der Berichterſtatter begann mit der Verfaf⸗ 
N ah über die Verantwortlichkeit der Minifter, aber leider 
Per iefe Formel früher noch nicht offiziell beſtimmt werden 
aunen, und der Miniſter Dufaure welcher eben damit bes 
(diene: 2 wurde durch feinen Sturz daran verhindert. Nach⸗ 
ſter dem Beüſſdenichterſterter hierdurch ein ſalbungsreiches Pfla⸗ 
etwa zu ſtark a die Bruſt gedrückt, um ihn ja nicht 
gen ihn felbſt aber ung Feen gung auf die Ankle en 96 
herſtellung des Kaiſerrei bezeichnet die Beſtrebungen zur Wieder⸗ 
erſtenung des Kaſſerreiche, welche in einer Reihe von Handlun⸗ 
gen fo offenbar hervorgetreten ſeſen. Ferner bemerkt er, daß 
Baroche bedeutend von der Waheheit abgewichen ſei, als er die 
bezüglichen Anklagen und Interpellationen der Nationalverſamm⸗ 
— zurückgewieſen habe. Die Zuſammenfaſſung der Protokolle 
er Permanenzkommiſſion und die Beurtheilung der Abſetzung 


0. C. Wien, 16. Jan. Aus der k. k. Staatsdruckerei wird näch⸗ 
ſtens eine Denkſchrift über den neuen mit 1. (13.) Januar 
1851 in Wirkſamkeit getretenen W eee 
tarif bervorgehen. Wir entnehmen aus den uns mitgetheilten Grund? 
ügen derſelben, daß ſämmtliche Verbote, die durch ein ſtrenges Probi⸗ 
binvſhſtem veranlaßt waren, meiſt aufgehoben ſind; ſo z. B. alle Zeuge, 
Egutpagen, Porzellan, Tücher jeder Art, Schloſſerarbeiten ꝛc. ꝛc. 

Zölle für die meiſten Artikel dieſer Art ſchwanken zwiſchen 20—90 und 
15 oed z Robfeide iſt bei der Einfuhr von 2 Rub. 60 Kop. auf 
1 Rubel pro Pud herabgeſetzt. Fenſterglas und Glasgeſchirr entrichten 


hangarniers bilden demnach den Angriffspunkt > 2 4 ges als Beleg hierfür. Täglich erhält jeder Mann 3% Schilling Sold 3, Rubel ftatt 18 Rubel pro Pud. Die Reduktionen dieſer Ar. 
a 1 unkt, aber bald wird * Breslau, 17. Jan. (Sanitäts:Polizer) Es iſt ı i in S Tag 8 titel find namentlich auch für Oeſterreich wichtig, deſſen 
der Bericht milder, ſchließt fi an die Politik der Botſchaft an, Kr „ [ und 1% Schilling Zulage, in Summa alfo pro Tag und Kopf fünf Handeleverkehr mit Rußland lame meh Juen 


eine von der Gefundheits = Polizei gewiß nicht zwecklos gegebene 
Verordnung, daß die Wohnungen, in denen ſich Blatternkranke 
befinden, durch angeklebte Zettel bezeichnet werden, damit das 
Gift nicht weiter verbreitet werde, allein dieſe Zettel werden gänz⸗ 
lich unnütz, wenn Hausflure auch am hellſten Tage dunkel ſind 
oder bei Abend nur ſchwach oder gar nicht erleuchtet werden. 
Darum ſollte ſtreng darauf gehalten werden, daß ſolche Woh⸗ 


geſteht, daß dieſes Dokument der in ein zweideutiges Licht ge⸗ einem niedri, 


ſtelten Handlung des Einfees allerdings viel von ihrem Ernſte 


benommen hab N 1 er 
giebt über die h 
an, welche nur inneren Berathungen Einzelheiten 


die Beſtätigung meiner frühern Mittheilungen 
fo und ſchließt endlich mit einer Faſſung, welche ungefähr auf 
faſſu drei Punkte hinausgeht: 1) Anerkennung des ver⸗ 


vergleichende Tabelle zeigt, daß W 0 en Attikel, die mit eine 

geren Zolle als der bisherige, in Aland und Polen zugtlaſſen wer⸗ 
den, um das doppelte an Zahl jene überfteigen, für welche aus wichtir 
gen, namentlich in Betreff Rußlands, maßgebenden Rückſichten eine Zoll⸗ 
erhöhung ſtattfindet. Da indeß faſt ſämmtliche Poſitionen des früßeren 
ruſſiſchen Zolltariſs ermäßigt worden ſind, jo geftaftet ih durch dieſe 
Erweiterung des Marktes jene Ethöhung zu einer blos ſcheinbaren und 
wird auf den Verkehr keine mißlichen Folgen üben. Von ſpeziell öft 


mandos zubigen Rechts der Exekutivgewalt, über die Kom⸗ nungen, wo die Blattet⸗Zettel nicht geſehen werden können, ſtets Neid oder die Lüge kann behaupten, daß es uns an Gelde und Le.] wu. i da 
0 Zette ttel le. . b be „ reichiſchem Standpunkte verdient noch hervorgehoben zu werden D 
davon derfügen; 2) Tadel wegen des Gebrauchs, den ſie verſchloſſen bleiben, und daß an der Thür ein Klingetzug ange⸗ — * An — > a. oo. biefeibe 2 * mehrere Artikel. als Leinwand, eiſerne Werkzeuge, Töpferwaaren, ZUM 
tuben 


) die Nationalverfammlung bewahrt dem bracht werde, damit Fremde nicht ohne Weiteres in die Stuben 
gelangen könnten, wo Blatterkranke find, Dieſe Rückſicht ſollten 
ſchon unaufgefordert die Hausväter oder Mütter nehmen, um zu 


Ierardeit, einige Kolonialwaaren, Südfrüchte ze. de. bei der Einfuhr zu 


General Chan en 1 zewähren 
Wan glaubt wegen ihr Vertrauen. 5 fame 8 Lande geringer als bei der Einfuhr zur See verzollt werden. * 
den Denjay mit einer J den Erfolg dieſes bitterſüßen Berichts, 


Eiern und Zucker betete lette vergleicht, die aus faulen verhindern, daß nicht die Kinder der fie Beſuchenden ebenfalls] mier- Lieutenant erhalt monatlich einschließlich der Feldzulgge 96 Mark, Niederfchlefiieh. Mrärkt Eiſe . Die regnen auf 
mend, A % 273 Stimmen, Man behauptet übereinſtim⸗angeſteckt werden können, indem die Beſucher durch die ver⸗ d. i. ungefähr 38 Thlr. preußiſch ohne irgend einen Abzug. Auch der] der Mederſgle E Kada nt der vom 5. 
wage entgegen n, vom Berge iche dem Remüſatſchen Anz | ſchloffene Thür an dem Eintreten gehindert und ſchon auf dem] Offizier erbält täglich 1 Pfund Kindfleiſch deagl. 2 Loth Kaffee gelie- | 11. Santtar b. J 7700 Perſonen und 25265 Nr 7 Pai Ge. 
Tages waren, ſtützt, die Annahme dieſer ‘ kranke fert. Kartoffeln und Butter kaufen wir uns vom Bauer. Unſere Be | fammt-Einnahme für Perſonen⸗, Güter-, und Viehtransport de., vor ⸗ 
ordnun rden und ützt, Hausflur damit bekannt gemacht werden, daß ſich Blatterkranke . Speiſen ſe ; 3 le. 
vot g verhindern we et mit di Mi 51% g h £ dienten, die in Zubereitung der Speiſen ſehr geſchickt, ſorgen für ſchmack⸗ behaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupl⸗ 
um herauszurücken, für welches der it dieſem Mißtrauens⸗ in der Wohnung befinden. Wer dann noch in die Wohnung haftes Mittagseſſen. Es beſteht ſehr häufig in Beeffteal mit Kar 75 


„ i der ei dielleicht denjenigen will, mag es N 0 dieſe Vorſicht 
bei der eellicht gen | gehen will, mag es thun. Referent würde, wenn dieſe Vorſich 
l „ würde, die er l Aböſtimmung bes | angewendet worden wäre, in dieſen Tagen nicht in einige ſolche 
ie inken haben Wohnungen eingetreten ſein und mancher Andere würde ſich da⸗ 
. e Mitglieder der Linken haben ſich geſtern | vor ebenfalls gehütet haben. Daher ergeht an die Hausväter im 
‚ allgemeinen Geſundheits⸗Intereſſe die Bitte, entweder den Zettel 
durch eine beigehängte Lampe ſichtbar zu machen, oder, was noch 
beſſer iſt, die Thür der Wohnung verſchloſſen zu halten. 
. — BEE 


Liegnitz, 16. Januar. 


Lettes Wort ö 5 
gegen Herrn Muſikus Hannßke und Konſorten. 


Ich fordere Herrn Muſtkus Hannßke hiermit auf, ſich mit 
20 Schülern aus meinem Inſtitut einer öffenlichen Prüfung 
im Flügelſpiel zu unterwerfen. Sollte dann die öffentliche Stimme 


8 ar £ 


(Kommunal: Angelegens 


heit 2 N g 
ſo mad ö ten.] Die durch den Tod des Superintendenten und Paftor 6 Schwadronen, 5 Jaͤger⸗Corps, jedes zu 2 Bataillonen, und 96 5 * = 2 
a ee Be, die det . 7. üller hierſelbſt erledigte Paſtorſtelle an der Kirche ad Jewgeſchügen, bamıınder > reitende Batterie. E. a. w. P. | (die, wie natürlich, nicht durch Herrn Dr. W. Altmann, dem 
spe i erden demnach die vers Ik. um er Paulum wird nicht, wie man Anfangs glaubt r iv: des Herrn Hannßke, ſondern durch das große 
ern N (Muſitkaliſches.) Während italleniſche Muſſt ganz Europa er⸗ Stenger 8 5 


ngsmäßige Monarchie des Präfidenten ſchützen, aber 


en für Alles ausſprechen duch Aber den. ſondern durch eine freie Wahl von Seiten der 


ſtädtiſchen Behötden wieder beſetzt werden. Es kam dieſe Ange⸗ 


verftändige und unparteiiſche Publikum zu vertreten fein wird) 


füllt, entzückt und — ſagen wir es nur gerade heraus — in Deutſch⸗ 0 5 
die Leiſtungen meiner Schüler niedriger als die des genannten 


was zu einer Rüge 


was e ums führt, und zu gleicher Zeit gegen Alles, legenheit in der teten öffentlichen Stadtverordnetenſitzun land ein ungeheurer Krebeſchaden geworden {f, insbeſondere für die 
1 „ „ ung deutſche Oper, ſoll d d der Muſik in Italien ſelbſt ei * ben ER 5 
Es wird Jobigung des Generals Changarnier bezweckt. zur Sprache und erhob 16 darüber eine ziemlich umfangreiche jede A auch die phyſicche Begabung N na Herrn anſchlagen, fo will ich zur Pönitenz Herrn Hannßke 


nicht unintereſſant ſein, nun auch einiges ande für Gefang und Mufit iſt, ſo iſt die Seele, der Geiſt daraus 
En at Pr den 7 015 1 75 7 ben 15 6“ verdient es 

nicht mehr. So t Keſtner „roͤmiſchen Studien“: 5 
ſtark beweiſende Sofa iſt es, daß ich in der Ftantiskanes ge in 
Frascati die berühmte Buffo⸗Arte aus Mozart's Figaro: Non 
piu andrai, als — Gloria in excelsis vernommen habe. Der mir 
bekannte Componiſt hatte nämlich zu einer Meſſe etwas Neues zu lies 
„ und wã er in außer ſich ein Motiv hierzu fine 
den konnte, ſah er auf meinem Pianoforte dieſe Arte aufgeſchlagen und 
fand dieſelbe wundervoller als alles, was ihm bis dahin zur Wahl 


darüber zu 


Debatte. Es wurde namentlich von einer Seite her geltend ges 
in den höhern 


en, wie das franzöfifche Volk den K macht, daß das Anciennetats⸗ Prinzip ſchon früher aufgehoben 
ohne Ausnahme feinen auffaßt. Die Maſſen des Volkes ſind worden ſei und es eine Menge en — gebe, dieſen Be⸗ 
find feſt entſchloſſen, auz und ruhig, ja noch mehr als das, fie | ſchluß auch für die Zukunft aufrecht zu erhalten. An Bewer⸗ 
blen mit einem bewund ihrer Ruhe nicht herauszutreten. Sie | bern um dieſen wichtigen Pfartpoſten fehlt es nicht und gehen 
vativen Parteien, auch ber aswürdigen Inſtinkt, daß die konſer: faſt alle Tage Meldungen aus jeglichen Richtungen der Wind: 
Geſchaft inzigen Norm wie überall, ein ausgezeichnetes roſe ein. — Die Mirkfamkeit der neuen Gemeindeordnung 
zum einzigen Bortheig der Republik machen, und ſie] ſcheint für Liegnitz noch ſehr in der Ferne zu liegen, da man mit 


nicht nur 5 Jahre, ſondern lebenslänglich als meinen Lehrer ans 
erkennen. Dies als letztes Wort gegen Herrn Hannßke * 
ſeinen Schwaget, Herrn Dr. W. Altmann. 


FE 


Theater- Mepertoire. 
Sonnabend den 18. Jan. 1Tte Vorſtellung des 
en Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


. mfaioj ri 

en Jubiläums der Königswürde 

ens: Feſtgedicht von Mar 
urnik, mit Pr und 

Bildern. — Perſonen: Boruſſta, Frln. 

Höfer. Germania, Frln. Schwelle. — 

3 uverture aus „Titus“ von Mozart. 

2) Lebendes Bild: „Die Krönung am 
18. Januar 1701.“ 3) Marſch aus 
„Ein Feldlager in Schleſien“ von 
Meyerbeer. 4) Lebendes Bild: „Fried- 
rich der Große vor der Schlacht bei 
Lomofig 5 Sieges ⸗Marſch aus 
„Catarina ornaro“ von Lachner. 
2 Lebendes Bild aus den Freiheits- 

riegen: „Die Eroberung eines 
tigen Adlers.“ 7) Triumph 
marſch aus Oberon. 8) Lebendes Bild: 
„Die acht preußiſchen Provinzen.“ 
(Allegorie.) 9) Die National Hymne. 
Die lebenden Bilder find von Herrn Regiſ⸗ 
eur Görner arrangirt) — Hierzu, zum 
ten Male: „ Der affenſchmied.“ 
Sure Oper mit Tanz in drei Akten, 
Mufit von Albert Lortzing. 

Sonntag den 19. Januar. 18te Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Jungfrau von Orleans.“ Ro- 
2. Sil Tragödie in 5 Akten von Friedr. 
v. Schiller. 


Verlobungs⸗ Anzelge. 
Auguſte Stockmar, 
. arl Benda, 
köntgl. Bureau - Aſſiſtent des Provinzial 
Steuer⸗Direktorats, 
Verlobte. 
Breslau, den 16. Januar 1851. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer Toch 
ter, Louiſe, mit dem Kaufmann Herrn Ju- 
[tue Moffner aus Berlin, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an ⸗ 


muga, 
reslau, den 16. Januar 1851. 
Moritz Matd 
und Frau. 


Ale Verlobte empfehlen ſich; 
Loutſe M jr > 
Julius Moſſner. 
Verlobungs - Anzeige. 

Die Verlobung unferer Alteften Lochter, Ma⸗ 
4 * mit Herrn Kaufmann Schubert aus 
Liſſa im Großherzogthum Poſen, machen wir 
hierdurch bekannt. 

Medzibor, den 14. Januar 1851. 

Königl. Kreiswundarzt Petruſchky 
und Frau. 
Entbindungs Anzeige. 

Heute Nachmitta 1 Uhr wurde meine Frau 
Mathilde, geb. Hoffmann, von einem ge⸗ 
unden Knaben . entbunden, welches 5 

att beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an⸗ 
zeige. Lauban, 15. Januar 1851. 
Adolph Groche. 


Todes- Anzeige. 

Den heut Morgen um 3% Uhr nach acht ⸗ 
ſtündigen ſchweren Leiden plötzlich erfolgten Tod 
unſers geliebten Gatten und Vaters, des Par⸗ 
tikulier und Kirchenvorſtehers zu Si. Maria 
Magdalena, Herrn C. Bischof, im 49. Le ⸗ 
densjahre, zeigen wir hiermit, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, allen Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, tief betrübt an. 

Breslau, den 16. Januar 1851. 

Karoline verw. Biſchoff, geb. Köhliſch, 
nebſt 4 Söhnen. 

Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittag 
3 Uhr, auf dem großen Kirchhof att 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach Gottes ne Rathſchluſſe ent⸗ 
riß uns der unerbittliche Tod geſtern Abend um 
6% Uhr unfere l Gattin, Mutter, 
Tochter, Schweſter und Schwägerin, Hulda 
Heinz, geb. Deutſchländer, im noch nicht 
vollendeten 29ſten Lebensjahre, in Folge von 
Lungenblutung. 4% Jahr lebte fie froh und 

—— in ihrer glücklichen Ebe, der tiefge- 
eugte Gatte nebſt zwei unmündigen Kindern 
ſtehen troſtlos an ihrer 3 5 und nur die ihr 
edles, gutes und menſchenſreundliches Herz ge⸗ 
kannt haben, werden unſern gerechten Schmerz 
zu würdigen willen. 

Dieſe traurige Anfeig widmen ſtatt jeder be» 
ſonderen Meldung die tiefgebeugten 

interbliebenen. 
Breslau, den 17. Januar 1851. 

Die Beerdigung findet Montag Nachmittags 

um 2 Uhr auf dem Elft. Jungfr.⸗Kirchhof ſtakt. 


Todes- Anzeige. 

Heut Nachmittag um 3 Uhr farb nach ſchwe · 
ren Leiden unſer Freund und Gommilito Jo- 
k ph Breitkopf, stud. th. cath., aus Gröbnig 
ei Leobſchütz. Dies jeigt feinen entfernten 
Ir das 


1 


eunden an: orps Sileſia. 
Breslau, den 16. Januar 1851. 94 


n e. 
Den am löten d. M. Abends nach langen, 
ſchweren Leiden erfolgten Tod unſerer theuern 
Schweſter, Scheiße und Tante, Bertha 
von Fehrentheil, zeigen wir hiermit, ſtatt 
eder beionderen Meldung, um ftille Theilnahme 
end, an. Breslau, den 16. Januar 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


—— — b — — • äñU— 
ach er u f. 
Im pu Mannesalter verſtarb heute 
Nacht plötzlich der zweite Vorſteher an der 
Zn und Stadt-Pfarrlirhe zu St. Maria 

err Partikulier Biſchoff. Wir 
men eben fo lieben als um 
n aer Re „welchem feine Biederkett und 
ein * er 


3 


ert. 

lau, am 16. Januar 1851. 

& * Rich Slade aden 
aupt- un Pfarrkirche zu 
St. ER Se 


Winter Verein, 
Sonnabend, d. 18. d. M.: Geſellſchaft. 
Die Direktion. 


von 10,000 
äft betreibt, ſucht auf biefem Wege, da es 
. Damen-Belanntf 9 


efälligſt abgeben zu wollen. 
Die Fange Berſbwiege 


Geſchäfts⸗Berkaufs⸗Anzeige. 
Ich bags ang mein Ben ah t, Alt ⸗ 
büßerſtraße und Meſſergaſſen Ede Nr. 28, 
amilienverhältniſſe halber zu verkaufen. Das 
ähere ebendaſelbſt im Gewölbe. 
H. Benjamin. 


— — 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 


2 gekündigten, in Oatalogen oder duroh besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 


Buch- und Landkartenhandoels, bietet unser bedeutendes, in fünf in einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlleh geordnete Sammlung 
tedlegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutsehen, französischen, 


polnischen, englischen und italienischen Literatur. 
Ferdinand Hirt. 


Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. 
dinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), 1 
Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei une. Sina Kind. 0 a 


Geſchichte 


der preußiſch⸗deutſchen Unionsbeſtrebungen 
von Prof. W. A. Schmidt. 
Erſte Abtheilung: Der Fuͤrſtenbund 1788. 
gr. 8. 26 Bogen geheftet. Preis 2 Thaler. 

Den zahlreichen Freunden des Buches „Preußens deutſche Politik“ von demſelben Verfaſſer 
empfehlen wir dieſe aus dem hieſigen geheimen Staatsarchiv geſchöͤpfte authentiſche Geſchichte 
des 5 aren Die merkwürdigſten Aktenſtücke, die über die Politik der deutſchen Höfe das 
dellſte Licht verbreiten und eine große Menge der wichtigſten Briefe Friedrichs des Großen, ma⸗ 
chen dies Werk für Jeden, der ſich in die verworrenen Zuſtände des heutigen Deutſchlands zu⸗ 
recht finden will, zu einem ernſten Studium und zugleich zur ſpannendſten Lektüre. Es iſt voll 
von Auftlärungen, Fingerzeigen und Warnungen. Die zweite Abtheilung, die Geſchichte des 
Bundes von 1806 enthaltend (etwa 12 bis 14 Bogen) erſcheint binnen kurzer Zeit. 

Berlin, Dezember 1850. Belt u. Comp. 


Von 1851 erſcheint bei mir in Kommiſſion: 


Abend Zeitung. 
1851 oder 35. Jahrgang. Preis des N. 8 Rtl. 

Obgleich der Jahrg. um 2 Rtl. ermäßigt iſt, jo wird doch derſelbe den bisherigen Umfang 
beibehalten, und dabei den freundlichen Leſern ein jo gediegener Inhalt geboten, daß dieſelben 
in jeder Beziehung zufrieden geſtellt werden. 

Die erſten Nummern werden unter anderen vorzüglichen Artikeln, Scenen aus „Köberle's 
Heinrich iv.“ bringen, und wird auch ferner mit den hervorragendſten dramatiſchen Erſchet⸗ 
nungen fortgefahren werden. Novellen, leitende Artikel und Seutlieton, werben einen eben fo 
intereſſanten als gediegenen Stoff bilden. 

Alle Buchhandlungen und reſp. oſtämter nehmen Beſtellungen an und empfehlen ſich dazu 
die Buchhandlungen Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in 
Ratibor und A. E. Stock in Krotoſchin. 

Leipzig, den 8. Januar 1851. Rob. Frieſe's Sep.⸗Konto. 


Bei uns iſt erſchtenen und in Breslau bei 


So eben wurde verſendet: 


Nr. 2 der allgemeinen Muſter⸗Zeitung, 


Album fuͤr weibliche Arbeiten und Moden 
für 851. 
Preis des Quartals nur ½ Thlr. 

Die alle 14 Tage eriheinende (ie einen großen Oktavbogen Text, jo wie abwechſelnd entwe⸗ 
der ein kolorirtes Modebild und 4 Bogen Muſter, oder einen ganzen Bogen Muſter enthal⸗ 
tende) Allgemeine Muſter Zeitung bietet: 

A) Einen umfaſſenden Modebericht. 

2) Eine Beſchreibung neuer und geſchmackvoller weiblicher Arbeiten; Fortſchritte und Er 
fahrungen in Fertigung derſelben. 

3) Korreſpondenz aus Paris, enthaltend die Erklärung der Abbildungen und Muſter⸗ 
Beilagen, und zwar ſo, daß man die abgebildeten Gegenftände leicht ſelbſt anfertigen, und 
deren beiläufige Koſten zum Voraus berechnen kann. 

4) Kleine Novellen und Were en. 8 

6 Miszellen, unter dem Titel: „Neues aus der Frauenwelt.“ 
ſich vortheilhaft zu kleiden ac. 


7) Ein Rebus (Bilderräthſel.) 
Die bildlichen Darſtellungen liefern: a 

Außer 12 kolorirten Mode⸗Bildern ſährlich 24 Muſter⸗Beilagen: Mufter von Klei. 
dern, Mänteln, Mantillen, weißer Leibwäſche und ihren einzelnen Theilen, theils in natürlicher 
Größe, theils in verkleinertem Maßſtabe. — Zeichnungen zur Ausſchmückung von Ballkleidern ꝛc. 
Muſter von Damenhüten, Hauben, Ballfriſuren c., jo wie von Kinder⸗Anzügen und ihren ein⸗ 
zelnen Beſtandtheilen. — Muſter zum Hochſticken auf Mouſſelin, zu Chemiſetten, Manſchetten, 
Sacktüchern, Morgenhäubchen, Kleidern ic. — rung — eg Alphabeten zum Stit- 
ten auf Taſchentüchern und zu modernem Zeichnen der a e fter und Anleitungen, um 
in Chenille, Litzen, Seide, Baumwolle, Perlen, Wolle, auf Stramin, Seidenzeug, durchbroche 
nem Papier, Sammt, Tuch und Mouſſelin zu ſticken. — Zeichnungen zu Häkel⸗ und Strick⸗Ar⸗ 
beiten in Wolle, Seide und Baumwolle. — Stickmuſter zu Tapiſſerie⸗Arbeiten, als: Möbeln, 

Glockenzugen, Pantoffeln, Teppichen ꝛc. — Jährlich über TOO Muſter, Zeichnungen 

und Modelle. 
Beſtellungen auf die Allgemeine Feat l werden von allen Buchhandlungen 

und Poſtämtern angenommen; namentlich empfiehlt ſich dazu die Buchhandlung Ferdinand 

irt (Naſchmarkt Nr. 47), Aderholz, Goſohorsky, Graß, Barth u. Comp., Kern, 

orn, Max u. Komp., Leuckart, Schmeidler, Schulz u. Comp., Trewendt und 
2 Verlags⸗Komtoir in Breslau, A. Keßler in Ratibor und A. E. Stock in 
Krotoſchin. 


Im Verlage von Dietrich Reimer in Berlin iſt jo ebeu erſchienen und bei Ferdinand 
irt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor und A. Stock in 
rotoſchin zu haben: 


Atlas zur Universalgeschichte 


von A. v. Frey hold. 


Drei Karten in Umſchlag, Imperial⸗Folio. Preis 2 Rtl. 

Inhalt: Karte zur alten Geſchichte. 7 (einzeln 20 Sgr.) 

Karte zur Geſchichte des Mittelalters.. leinzeln 25 Sgr.) 

Karte zur neuern Geſchichte .. (einzeln 25 Sgr.) 
Zu jeder Karte gehört ein Verzeichniß aller darauf vorkommenden Namen. 
Jede einzelne dieſer Karten ſchließt einen Atlas zu dem betreffenden Zeitalter in ſich; und 
alle drei Karken bilden ein vollſtändiges Werk zur Univerſalgeſchichte, ungefähr im Umfange, wie 
ſolche auf höheren Bildungsanſtalten getrieben wird. — Dur kompendibſe Zuſammenſtellung 
iſt der Preis ſo niedrig geſetzt, daß die Beſchaffung dem einzelnen Schüler keine Schwierigkeit 
bringt und derſelbe außerdem durch die neben einander liegenden Karten zum Vergleichen ge · 
zwungen wird, — Das Terrain wurde nicht vernachläſſigt, wie es bel andern hiſtoriſchen Kar- 
ten faſt immer geſchieht — ſondern nach den neuern Ideen e um kein falſches Bild 
der Phantaſie des Schülers zu übergeben. — Die uns näher liegenden wichtigern Ländertheile 
ſind größer, die unwichtigeren kleiner entworfen, ſo daß Deutſchland im „Mittelalter“ und „in 
der neuern Zeit“ die Hauptkarte ausmacht. — Ein namentliches Verzeichniß ſämmtlicher Orte 
iſt jeder Karte beigefügt, um die Menge des Stoffes beurtheilen zu können, und um das zeit⸗ 

raubende Aufſuchen von Orten abzukürzen. 


eee e ener vorndihlh e ve Drefle — 
dlungen bezogen werden, in Breslau vorr ei Ferdinand 
Wega Ar. 49), en Naber bei Keßler, in Krotoſchin bei X E. Stock zu —.— 


Die Urſachen 
des ſo häufigen Verkennens von Verrenkungen und Borfchläge 
g zu deſſen Abhülfe, 
erläutert an den Ellbogen⸗Luxationen. 
Nebſt einem offenen Briefe an den Herrn Generalarzt Dr. Richter zu Koblenz, 
betreffend deſſen Schrift: 
„Abfertigung des Herrn Dr. Bournhe zu Düſſeldorf durch 
= — hun ſpital zu Köl 
on Dr. „ Ober⸗Wundarzte am Bürgerſpital zu Köln. 

Mit 8 ehe e a Sechs Borna. ee Preis 1 Mtl. 15 Sgr. 


Fuͤr Komptoirs. 
Franzöſiſch⸗deutſche Handlungs⸗Korreſpondenz. 


In meinem Verlage erſchien ſo eben und iſt 10 komplett durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in 4 bei er Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Kep- 
ler, in Krotoſchin bei A. C. Stock vorräthig: 


Dr. Karl Munde's 
Neue und vollſtändige 


3 Handels - Korreipondenz. 


1. Band: Franzöſiſch⸗Deutſch. Preis 25 Sgr. 

2. Band: Deutſch⸗Franzöſiſch. Preis 25 Sgr. 

Obige Sammlung enthält feine fabrizirten Briefe, ſondern nur. g aa Fender, 
der erften und größten (namhaft gemachten) Handlungshäuſer von Parie, Marfeille, Borbeaur, 
Lyon, Hapre, Straßburg, Wien, Berlin, Hamburg, Frankfurt a. Der erſte Band enthält 
die franzöſſchen Originalbriefe mit deutſchen Noten, der zweite dieſelben Briefe deutſch mit fran. 
zöſiſchen Noten, Seit der kurzen Zeit des Erſcheinens bereits mit größtem Erfolg an den 
erſten Inſtituten Deutſchlands und auf den ee Komptoirs gubeſeſic Der Benutzung 
beim Privatunterricht dringend empfohlen. Zum Selbſtunterricht unentbehrlich. 

Bremen, Januar 1851, Franz Schlodtmann. 


In der M. DuMont ⸗Sch und 


1 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


72 


Toilette⸗Notizen, enthaltend: Angaben von neuen Schönheitsmitteln; Andeutungen, um | jt 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der Johanne Roſina Eleonore Rabe, 
eb. Franke, gehörige, zu Jätſchau unter 
r. 13 belegene Bauergut nebſt 8 e ur 
folge der nebſt 
giſtratur une enden Taxe auf 9840 Ather. 
geſchätzt, ſo 
auf den 20. Dre 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Amts Lokal an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 
Zu obigem Termine werden die unbekannten 
ntereſſenten an der Johann Karl Wilhelm 
auſtmannſſchen Pupillenmaſſe von Seppau 
hiermit vorgeladen. 
Glogau, den 10. Auguſt 1850. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 1 Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die beiden Bauergüter Nr. 20 und 22 zu 
Karſchau, dem Rudolph Thetler gehörig, 
abgeſchätzt auf 11095 Rthl. 11 Sgr. 8 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in dem Bureau III. einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 9. April 1851 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zu Vermeidung der Präcluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Strehlen, den 2. Oktober 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auktions ⸗Anzeige. 

Montag den 20. d. Mts., Vormittags von 
10 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 
ich im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch 

eine Partie a Champagner, mehrere 
hundert Flaſchen Roth⸗ und Weiß Weine, 
ſo wie 30 Tauſend Cigarren 
öffentlich verſteigern. 
aul, Auktions⸗Kommiſſartus. 


—— 


Die Verlooſung der Handarbeiten des Jung⸗ 
frauen⸗Vereins findet Sonntag den 19. Januar, 
Vormittags 10%, Uhr, im Fränkelſchen Hos 
pitale, Antonienſtr. Nr. 8, ſtatt. 


Für Leihbibliotheken. 


Mehre hundert Bände neuere und neueſte 
Romane, deutſch und franzöſiſch, ſollen billigt 
verkauft werden, Altbüſſerſtraße Nr. 10. 


Herr Guſtav Wartensleben 
wolle wegen Familien-Verhältniſſen (da uns feine 
Reiſetour unbekannt 19. ſofort nach hier kom · 
men. Breslau, den 17. ge 1851. 
Seine Eltern. 


Vortheilhaftes Anerbieten! 

In einer lebhaften Kreisſtadt Niederſchleſiens, 
in der bedeutende Behörden, Gerichte und viele 
Lehranſtalten ſich befinden, iſt wegen Familien⸗ 
Verhältniſſen eine erſt ſeit einigen Jahren neu 
eingerichtete 

Buchdruckerei zu verkaufen. 

Das Haus, worin ſie betrieben, auf einer 
lebhaften Straße gelegen, ftebt ebenfalls zum 
Verkauf. Der Preis für Buchdruckerei und 
Haus iſt nur 5000 Thlr., wovon die Hälfte 
chen bleiben kann. Darauf reflektirende zah⸗ 
lungsſäbige Käufer wollen ſich wegen des Nä- 
heren in verſchloſſenen Briefen sub. K. R. franco 
an die Buchhandlung des Herrn F. Th. 
Kaulfuß in Liegnitz wenden. 


Ein unverheiratheter Mann, welcher Bedie⸗ 
nung zu machen verſteht und die beſten Zeug⸗ 
niſſe vorlegen kann, ſucht als Bedienter oder 
Haushälter ein Unterkommen. Das Nähere zu 
erfragen Kupferſchmiedeſtr. 66 beim 

Schub wacher Labuske, im Hofe 2 Stiegen. 

13,000 Nthl., 10,000 Nthl. und 
2500 Nthl, ſollen gegen jura cessa, erſtere 
auf ein Landgut zur erſten, die letzteren hinter 
Pfandbriefen A. haftend, begeben werden und 
würden Pfandbriefe al pari angenommen werden. 

Ein Kretſcham und Kaffeehaus in der Nähe 
von Breslau, auch ſehr ſtark beſucht, mit Acker, 
auch vollſt. Invent. ſoll mit geringer Anzahlung 
verkauft werden. Näheres durch 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 

Ein kleineres Beſitzthum, vorzugsweiſe in der 
Striegauer Gegend, wird mit baarer Anzahlung 
von 12— 15000 Rtl. zu kaufen geſucht. Offer⸗ 
ten erbittet 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 28. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Reli 
gions⸗Lehrer, der zugleich die Kantor und Schach ⸗ 
terftelle vertreten kann, findet von Oſtern d. J. 
ein Unterkommen in Reichenbach i. Schl. Nä ' 
here Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen: 

M. Friedländer 
in Reichenbach. 


— — 


Apotheken⸗Verkauf. 


In der Kreisſtadt Wreſchen — Provinz und 
Regierungs⸗Bezirk Poſen — iſt wegen Ableben 
des Beſitzers die dafelbft belegene Apotheke ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Nähere Auskunft ertbeilt auf 
portofreie Anfragen der Kreiörichter Hellhoff 
in Pleſchen. 

Zum Wurſtabendbrodt auf heute Sonn⸗ 
abend den 18. Januar ladet ergebenſt ein: 


oſe 
Scheitnigerſtr. Nr. 14, im goldnen Adler. 
.. :: . 


Ein Hüttenmann, 

der theoretiſch gebildet und praktiſch erfahren 
ift, und hierüber genügende Belege beizubringen 
vermag, kann über eine erledigte Beamtenſtelle 
auf einem Puddlings, und Blechwalzwerke in 
Oeſterreich Auskunft erhalten bei Herrn Rudol 
Oeſterlein in Wien, Vorſtadt Mariahülf, 
Ecke der Stiſtgaſſe Nr. 74. 


Bordeaux⸗Rothwein, 


N Sorten in Flaſchen, empfiehlt zu billigen 
Preiſen: i 


an e, 
im Comptoir Reuſcheſtraße Nr. 12. | 


Schafmütter. 

Bei dem Dom. n bei Conſtadt 
ſtehen 200 Stück geſunde, ſeine und dichtwollige 
Schafmütter zum Verkauf. 

Hund, gut dreſſirt, iſt zu ver⸗ 


Burgfeld Nr. 12, par terre. 


Ritterplatz Nr. 1 zu vermiethen Term. 
ſtern: 8 g 
2 kleine Wohnungen im Zten Stock; 
1 große gewölbte Waaren⸗Nemiſe; 
1 lichter großer Keller. . 
Näheres Schuhbrücke 36 im Comptolk. 

Nr. 34 if an Oſtern d. J. 
die aufe lage, beben in 2 Zimmern, Kabl⸗ 
net, Küche und Beigelaß zu vermiethen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt A. Pauſewang, am 
Ringe Nr. 23. 

9 möblirte Stuben 


ſind zu vermiethen und bald zu beziehen: am 
Ba Stadtgraben Nr. 19. liche 


ypothekenſchein in unſerer Re. 


Ein großer ſtarker Jagd⸗ 2 


Lebens⸗ Verſicherungs ⸗Geſellſchaft 
u Leipzig. 


Seit Eröffnung der Anſtalt 1831 hat dieſelbe an die Erben 
L nr 

als Dividende an lebende Verſicherte 164,600 Rtl. 
ausgezahlt und an zinsbar angelegtem Reſervefond . 1,001,000 Met. 
angeſammelt. Näheres Über die innere Einrichtung obengedachter Anſtalt . ſowie For⸗ 
mulare zu den Antragsatteſten unentgeltlich bei den Geſellſchafts⸗Agenten u, A. be 
Herrn C. F. Gerhard u. Comp., Hauptagenten in Breslau, Herrenſtraße Nr. 6, 
J. G. Scheder ſel. Sohn in Schweidnie, A. J. H. Mühmler in Brieg, 
C. Dubring in Liegnitz. 


— — 


verſtorbener Ders, 
1,317,100 Nil. 


ſt ba hn. 


Die Anfertigung und Lieferung einer Hochdruck 
und der zur Einrichtung etner Nebenan ue cd a h 
erforderlichen Werkmaſchinen, als: Drehbänke, Hodel, Bohr. Lochma · 
ſchinen ꝛc. ſoll im vg der Submiffion vergeben werden. 


Lieferungsluſtige haben ihre Anerbietungen  verfiegelt und porto 
frei * der 8 Er . ; 1 

ubmiſſion auf einer Dampfmafchine ac, für Die, 

Reparatur Werkitatt der Oſtbahn — a 


bis zu dem am 15. Februar d., Mittags 19 ubr, ö 
im Centralbureau zu Bromberg anſtehenden Termine, in welchem die Eröffnung der Offerten in 
Gegenwart der etwa perſönlich erichtenenen Submittenten erfolgt, an die unterzeichnete Direktion 
einzufenden. Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die Bedingungen werden auf portofreie Geſuche von der unterzeichneten Direktion mitge · 
theilt. Bromberg, den 9. Januar 1851. f 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Brieger Stadt⸗Muͤhle. 


Dies von den Herten Mangliers u. Comp. durch 6 Jahre in Pacht gehabte 
Mühlen⸗Etabliſſement habe ich ſeit dem 2. Januar 1851 käuflich übernommen, und 
indem ich den Geſchäftsbetried meiner Vorgänger unverändert fortſetze, bitte ich das 
denſelben geſchenkte Vertrauen auch auf meine Firma übertragen zu wollen. 


F. Spohn. 


Alte abgelagerte 
Kolumbia Zigarren, 


die 100 Stück 1 Rtl., a Stü 


empfeblt zus befondern Beachtung: Auguſt Hertzog y 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, zur Stadt Berlin. ( 


Von den als wohlſchmeckendes Linderungs⸗ und Heilmittel bei Grippehuſten ſich 
bewährten . 
Althee⸗ oder Eibiſch⸗Bonbons 
empfing friſche Zuſendung und empfiehlt: x 
Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Stockgaſſe Nr. 1, am Ringe. 


Kommiſſions⸗Niederlage 
von Limburger Sahn⸗Käſe. 


Die Fabrik hat mich in den Stand geſeßt für Breslau und 
des Käſe wie durch den Preis jeder Konkurrenz zu begegnen. 

Der Verkauf in Partien wie bei einzelnen Ziegeln, auch ausgeſchuitten ift in meiner 

Colonialwaaren⸗, Tabafs und Er 0 Weißgerberſtraße Nr. 49, 


Nikolaiſtraße⸗Ecke. Um gefällige Abnahme bitte ich. 
Alexander Strobach. 


Die alte fo berühmte Froſt⸗Salbe, weiche von den Aerz⸗ 
ten geprüft und anerkannt worden iſt, und jeden Froſt, er mag noch fo alt ſem wie 
er will, ganzlich herauszieht, fo daß derſelbe nie wiederkommt, iſt nur einzig und allein 


bei uns, à Krauſe 7½ Sgr. bis 30 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anweiſung, zu haben, 
pPreußiſche Dinten⸗Fabrik in Berlin, n 


DTaubenſtraße Nr. 27. 


2. ˙ààaU—̃ . N .. 


Eine große ſchwarze däniſche Dogge un Verte 8 fißt cin Pfad Slip 
mit gefpaltener Naſe, geſtutzten Ohren, lan - k 
ger Ruthe und weißer Kehle, die Vorder Herrenstraße Nr. 15 ift im ten Stock, vorn 
füße weiß bis über die Knöchel, iſt dem Do⸗ 


heraus, eine freundliche Stube nebft Kabinet, 
minium Klein Merzdorf, Schweidnitzer Krei⸗ Küche, Boden u. Keller zu Oftern zu vermiethen. 
ſes, verloren gegangen. Derjenige, welcher 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hatel. 
das bezeichnete Thier zurück bringt, 


Banquier du Sotto aus Wien. Lieut. von 
feine Auffindung bewirkt, erhält eine Bes fe ang ae aus Gleiwiß. Kaufm. Doll 
lohnung von fünf Thalern. a 


o 
— 
- 


n aus Paris. 


— 


Laurentius⸗Platz Nr. 17 iſt eine ſreundliche 
wet Gee fl den Pen and Markt - Breife. 
ie 8 Se lbeziehen. Näheres Breslau am 17. Januar 1831. 


daſelbſt im erſten Stock. 4 ſeinſte, feine, mit. orbin. Waar⸗ 
2 7 Weißer Weizen 54 52 50 48 Ser 
Gewölbe ⸗Vermiethung. Gelber dito 58 52 50 48 . 
Fiſchmarkt Nr. 2 find L offene Genf. 3 % e 3 - 
Verkaufslokale einzeln und zu- | DON: Klerſrat — za 
ſammen, oder Eliſabet Straße Waße Klecſann — 0 8 6-7 Mil 


Spiritus . „ 7% Rtl. Gld. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 

Rübel 11 Rt. Std. Zink ohne Handel 


16. und 17. Jan. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 


Nr. 10 ein großes Gewölbe mit 
Komtoir, und eine gut möblirte 
Stube nach dem Fiſchmarkt ge⸗ 
legen, zu vermiethen. Das Nä⸗ 


here Eliſabetſtr. 10 im Gewölbe. Barometet gi 2700, Tg sr er 

— — — — — Hermon — 1,9 ı 
Für einen ſollden Herrn iſt eine Stube indrichtung NW S8 SW 

vermiethen am Ringe Nr. 39, drei Treppen. au 5 heiter tee heiter 


lich.) Geld. Holländiſche 
Breslau, 17. Januar. Cite Dualen - und Fend, — - Rouisb’or 
Rand⸗Dukaten 95% Br. Katſenich r. Oeſterreichiſche Banu Seehandlungs⸗ 


08% Br. Poinſſch Courant 9% 
Per st u 122 Br. ab Sche he per 1000 
100 Br. Staats» Kraßberzoglich 0 Rtl. 3142 
gationen 44 99 Br. * 1000 Riß 
ee Diana * 
u Br., Lin. cu en 
lniſche Schatz 
Art, 1 6 A. 1109 ersten 727 Sl. me 
c. A, 110% Br., Lite u. 1 „berichle b 5 
e 81% Br. Puerta i rear üeme⸗ocbehn J. Be 35%, Br. 
zur — — Priorität 103 ½ Viinſangs feit - 
Berlin, 16. Januar Die Gone Effekten 9 m Laufe der Börſe durch 
» m } 
ER 3% Schluſſe offeritt, 


r. 0 
Staats⸗Anleihe 4) 
Breslauer e. 


„ 


len: at 4% 
tien: Breslau. Schweini Fre. u 


Den! 


4 & 36 bez., Priorität 8%, Gld., Priorität 5% 103%, 
if 


ez 

bez. und Gl., Serie UI. 

3% bez. Zweigbahn 4 £ 

ld. Aegi n 5 
1 


Oberſchleſiſche Lit. A, 


n 
Nord amburg und Augsburg. Lombard. Schatzſch. bis 95 gemacht. 


* 
3 Monat 12. 36.; Silber 128%. 


Redakteur: Nimbs. 
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